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Abgeordneten Bafſermann vorgehalten, er

e
Im redak

koſtet die Zrile 75 Pfennig.

Eingekragen in die

für Balle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, Delißſch- Bikkerfeld,
Baumburg Weißenfels Zeitz, Wikkenberg Schweinik, Torgau- Tiebenwerda, Sangerhauſen Erkarksberga

Expedion: Harz 42/43., und die Mansfelder Kreiſe. Redaktion Harz 42/43.

Korruplionalliberales und Anderes.
Was ein rechter Landsknecht iſt, dient nicht um Gottesallein. Auch die parlamentariſchen Truppen des Oberſten en

Deimling haben darauf gerechnet, daß nach dem Siege das
Beutemachen kommen werde. Denn daß in dem neuen Reichs
kolonialamt einige bequeme Plätze für beſonders eifrige national
liberale Kolonialfreunde offen gehalten werden ſollten. war
längſt ein offenes Geheimnis.

Neu iſt dagegen, was ein Zentrums Abgeordneter in einer
Zuſchrift an die Germania behauptet, daß die Deimlingleute
ſelbſt noch die Verwirrung ihrer Niederlage zu ihrem Vorteil
auszunützen verſuchten. Der ungenannte Abgeordnete teilt mit,
daß der Plan des Zentrums, an Stelle des abgelehnten
Kolonialamtes ein Unterſtaatsſekretariat einzurichten, nirgends
lebhafteren Widerſtand gefunden habe wie beim nationalliberalen
Abgeordneten Semler. Die Stimmenthaltung der National
liberalen und Konſervativen bei der entſcheidenden Sitzung am
Montag ſei vollkommen unerwartet gekommen. Der Gewährs
mann der Germania fährt ſodann wörtlich fort:

Dieſer raſche Szenenwechſel iſt das Werk eines gangenialen nationalliberalen Abgeordneten, der rechnete, e
der Erbprinz mit dem Direktorpoſten nicht zufrieden ſe
zurücktreten werde, und daß es dann ſchwer ſein würde, einen
neuen Mann zu finden, es ſei denn einer unſerer
nationalliberalen Abgeordneten ſelbſt, der ſch
bereits als Dezernent für die Rechtsabteilung im Reichs-
kolonialamt gefühlt hatte

Der geniale Plan beſtand alſo darin, dem Erbprinzen in die
Suppe zu ſpucken, auf die man ſelber Appetit hat.

Nach einigen anderen Artigkeiten unter

in ſeinem eigenen Wahlkreiſe ſagen laſſen müſſen, daß er der
größte Regaktionär im ganzen Reichstage ſei kommt der Ge
währsmann der Germania auch auf die berühmte „Entſchädi-
gung der füdweſtafrikaniſchen Farmer zu ſprechen, über die er
folgende Bemerkung macht:

Man weiß wer am lauteſten nach Entſchädigung ruft!Es ſind Groß Farmer (z. B. der Sohn eines fern
nationalliberalen Abgeordneten, der 410 110 M.
anmeldete) Schnaps-Verſchleißer in Hamburg,
Händler, die ſehr hohe Forderungen anmeldeten.

Man verſteht am Ende, warum die Akten in Südweſt
Afrika blieben, und warum man vom Reichstag verlangte, er
olle ohne alle näheren, ins einzelne gehenden Unterlagen, glatt
ie zehn Millionen auf den Tiſch legen!

icht minder intereſſant und für alle Beteiligten höchſt kom
promittierend iſt die Angabe des Zentrums- Abgeordneten, ſeine

raktion habe die Regierung ſchon einige Tage vor der ent
cheidenden Abſtimmung wiſſen laſſen, „daß nach ihrer Anſicht
ch keine Mehrheit für das Reichs Kolonialamt ergeben werde,

wenn nicht die Freunde desſelben vollzählig auf dem Platze
ſeien Das Zentrum handelte alſo nach dem Grundſatz

Mutterfreuden.
Roman von H. Salamon.

3] [Nachdruck verb.Anfangs war ich etwas betrübt über die Verkrüppelung
meiner Hand, doch ſpäter hoffe ich ſehr ſtark darguf, daß man
mich deshalb von der Dienſtleiſtung beim Militär entbinden
würde. Wie Du aber ſiehſt, liebes Settchen, hat man mich

r t ten Jahragha dazu e ene e, daß die geringe Verle e gar en rGewicht a. ch wiü Dir Zug au et ſagen, daß ich
im allgemeinen einen großen Widerwillen gegen den ganzen
militäriſchen Drill habe, denn für mich gilt dieſe Zeit
unwiderbringlich verloren, und wenn man ſar tie er
Nißhendiin en im Dienſte lieſt, da geht jedem freiheitlichdenkenden Menſchen wWrbaſig die t daran Er haolte
hier tief und ſchwer Atem, bei dem Gedanken an die ihm be
vorſtehende Leidenszeit.

„Alſo gehſt auch Du, Lieber, einer ſchweren Zeit entgegen?“
fragte ſie bedauernd.

et Setthen, g fürchte u e ſagt 2 on
ierlich. „Und ich eine Ahn r t eint perten ich dann mit der Rechten über die

eStirn fahrend, fuhr er fort in ſeiner Erzählang,
„Als ich meine Lehrzeit beendet hatte, konnte ich nigen San chon en Drang nach Freiheit und

en ſelt und Menſchen kennen zu lernen, nicht mehr
e n. Jch nahm frohen Abſchied von allen die ich liebgewonnen hatte, um als himmelſtürmender Jüngiing en acht

zehn Jahren der weiten Welt entgegen ie ſich
g och ein Menſch in nur drei Jahren ändern kanneuſzte er auf. „Welche Täuſchungen mußte ich ben S,
und welches Elend mußle ich mit anſehen Verſtehſt Du,
was es heißt, wenn man mit übervollem Herzen hinausſtürmt
ins Leben und die Welt und den Hinmel offen um dann
nach kurzer Zeit ſchon einzuſehen, wie öde und trairig es dortbeſtellt t wo man nur Glück und Sonnenſchein vermutete

Nein, das kannſt Du nicht, mein Lieb!“ Traumverlorenſchweiſten eine Biſcke hinüber nach dem fernen Horizont, als

wollte er feine für immer entſchwundenen Hoffnungen ger
n Still ergeben folgten ihre Augen ſeinen Blicken

eheimmisvolle Stille waltete ringsum

Kolonialprinz, Neffe eines Zer

drei ie e ren nen von dem unge

„Haltet mich, ſonſt geſchieht ein Unglück. Es ſtimmte gegen
das Kolonialamt, tat aber doch ſein Möglichſtes, um die Leute
uſammenzutrommeln, die für das Kolonigalamt waren. Dannhatte die nung was ſie wollte, nämlich das neue Reichs

entrum hatte auch, was es wollte, nämlich die
ſe einer in Ehren unterlegenen heldenhaften

amt, und das
volkstümliche
Oppoſition

So entwickelte ſich das parlamentariſche Drama immer mehr
zu einer Poſſe voll toller Verwicklungen. Das Zentrum wollte
beſiegt ſein, aber die Deimlingtruppe wollte gar nicht ſiegen,
ſondern deſertierte in hellen Haufen. Die Hälfte der konſer
vativen Abgeordneten fehlte. Dieſe Fahnenflucht führt der
Ausplauderer der Germania auf folgenden Umſtand zurück:

Der Erbprinz hat kein Rückgrat,“ meinte ein ſehr be-
kayt konſervativer Führer. Dieſes Urteil berüht darauf,
aß der Erbprinz Hohenlohe dem Reichstag tunlichſt viel ent

I was wir ſtets anerkannten. Sein Verhalten
n der Puttkamer-Affäre hat ihm aufder Rechten

keine Sympathie eingetragen; ein Hohenlohe, ſagte
man ſich, iſt imſtande, in den Kolonialdienſt nicht mehr
die beinns verkrachten Leutnants und Afſfeſſoren
aufzunehmen, zudem iſt er ein Süddeutſcher, alſo wozu
ſich für den echauffieren.

Das alles iſt ſehr lehrreich und amüſant; aber wundern würden
wir uns nicht, wenn das Zentrum von den angegriffenen
Parteien die Antwort erhielte, daß es ja ſelber im Glashauſe
ſitze. Auch Zentrumsaäbgeordnete und ihre Söhne machen mit-
unter erſtaunliche Karriere man braucht nur an die Avance-
mentsverhältniſſe der Familie Spahn zu erinnern und
was die verkrachten Leutnants betrifft, die nach den Kolonien
geſchickt werden, ſo iſt ihr Muſterbild ein ſehr berühmter

unsabgeordneten nial
referenten; deſſen Name mit A an und mit g aufhört
Aus alledem geht hervor, daß wir in Deutſchland zwar keinen
richtigen Parkamentarismus beſitzen, wohl aber eine ganz be-
trächtlich angewachſene parlamentariſche Korruption.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 7. Juni 10906.

Fürſt Bülow
ſcheint mit dem heiligen Geiſte auf ſehr vertrautem
Fuße zu ſtehen. Die fromme Kreuzzeitung teilt mit,daß der deutſche Reichskanzler am Pliagſſonniage die evan

geliſche Kirche in Norderney beſucht habe. Dort ſang er, wie
das genannte Junker- und Paſtorenb(att der Welt verkündet,
mit kräftiger Stimme die Kirchenlieder: „O, heiliger Geiſt,
kehr bei uns ein“ und „Komm, heiliger Geiſt, Herre
Gott“, mit.

ob der heilige Geiſt bei unſeremWir wiſſen nicht,
Redekanzler Einzug gehalten hat, ſoviel ſteht aber feſt, daß
Fürſt Bülow in den letzten Tagen den Beweis erbracht hat,

Dann, nach einem befreienden Seufzer, fuhr Ernſt fort;„Meine erſte anderung galt der Haupiſtadt. Wohl hatte ich
vieles darüber geeſen und gehört, als ich aber im Herzen der

a und das

gefragt und ſtand bald in de Wohn des Geſuchten. Erwar Werkführer in einer ſchinroßen

Mannes zu erwarten.
ich war ziemlich wort von dem ewigen Hin und Her
rennen. Bald ſtand eScen Se I v py eSchnitten erbrot vor mir, welchem i er raet a die Frau mid re e Endlich kenann, er ſich n ſreute, etwas von ſeinem glten

reunde wieder einmal z Es war mittlerweile beimlaudern ſchon ziemlich pp eworden, wie wigh der u
eundliche Mann en Herberge begleitete er

hie e ihm vie d Ken der 6 en.
hte r nnen,h Le acht u. etächſt bei i it treten kb o wart nächſten Tagen r n echt

en der Damp ſowie dem Geraſſel Her
imgähligen großen und kleinen Maſchinen Doch bald hatte i

ich daran gewöhnt, und ſchon nach einigen Wochen war i
nſtande, die ertragenen Arbeiten vollſten Zufriedenit meines a hren. Während ne a e
nden evgri I e mir darbietenden Ge 83 eiten,

as é einer Großſtadt kennen zu lernen. Und weißt
was on nach einigen Monaten für ein GeDu, Seitchen, i

fühl für dieſe Rieſenſtadt empfand?“
Sie ſchüttelte verneinend mit dem Kopfe, ihn dabei fragend

anſehen d.
„Einen immer mehr ſteigernden Widerwillen gegen dasanze Leben und. ten d Menſchen Das iſt 3 ſinn

oſes Haſten und a nach Geld und Gut faſt in allen Ge
ſellſchaftskreiſen. elbſt der Arbeiter wird in dieſen Strudelgezogen: die agena men Akkordſyſteme reizen die Kräfte zu

o

Ob richtig iſt daß ein prbei r d rpre

daß er u, a. von dem wahren Geiſt des preußiſchen Selbſt
verwaltungsrechtes keine Ahnung hat. Das zeigte ſich bei
folgendem Vorgange:

Herr v. Stubenrauch, der Landrat des vor den Toren
Berlins gelegenen Kreiſes Teltow, zählt zu den Bevorzugte
ſten des Kaiſers und des Fürſten Bülow. Man ſagt ihm
eine weitere „glänzende“ Laufbahn voraus, er gilt als Kan
didat für das preußiſche Miniſterium des Jnnern. Unter
ſeiner Leitung wurde ſoeben die Einweihung des Teltow-
Kanals, der den Schiffsverkehr unter Umgehung Berlins von
der Ober'pree zur Havel führt, feierlichſt vorgenommen. Bei
der Feier wurde die preußiſche „Selbſtverwaltung“ in höchſten
Tönen verherrlicht, und auch Fürſt Bülow ſandte aus Nor
derney ſein Sprüchlein. Jn der Ueberſchwenglichkeit bei all
und jeder noch ſo unpaſſenden Gelegenheit, die den neueſt
deutſchen Reichskurs kennzeichnet, telegraphierte der Reichs
kanzler:

N iemals hat ein preußiſcher Kreis eine ſo großeW z Zehn war nur nAufga tellt.unter t weitblickenden Leitung
wie der Jhrigen und bei einer ſo verftändnisvollen
wie opferwilligen Mitwirkung der Selbſtverwaltungskörper.
So iſt die Vollendung des Teliow-Kanals, abgeſehen von
ihrer großen praktiſchen Bedeutung, ein vorbildliches.Bei f iel für die Leiſtungsfähigkeit der preußiſchen Selbſt
verwaltung.

Die Deutſche Freie Preſſe bemerkt zu dieſem mehr
wort- als geiſtreichem Telegramm:

„Der Reichskanzler ſcheint über die Geſchichte des Teltow
Kanals höchſt mangelhaft unterrichtet zu ſein.

er reis „niemals eine ſo große e el e micht
weiter unterſuchen. Jedenfalls hat aber, ſo viel uns bekannt
iſt, ein Kreis eine Aufgabe noch nie ſo kläglich ge-
löſt, wie der von Herrn v. Stubenrauch regierte Teltower
Kreis die Kanal- Angelegenheit. Auf ganz unzutreffende Be
rechnungen hin iſt der Bau des Kanals in Angriff genommen
worden. Schulden über Schulden hat der Kreis ſeinetwegen
machen müſſen und ſchließlich hat ſich Herr v. Stubenrauch
nicht anders zu helfen gewußt, als daß er ein ſpeziell auf
die Bedürfniſſe des Teltower Kreiſes zugeſchnifkenes Geſetz
zurecht zimmern ließ, durch das dem Kreiſe die Eryebung
neuer Steuern, beſonders einer Umſatzſteuer, ermöglicht wurde.
Erſt dann war Herr v. Stubenrauch imſtande, den Etat, der
bis, dahin ein großes Loch gezeigt hatte, ordnungsmäßig her
zuſtellen. Einen greifbaren Nutzen von dem Teltow-Kanal
haben vorläufig nur die Terraingeſellſchaften, die große Teile
des Geländes längs des Kanals für ſich init Beſchlag belegt
haben. Auf der anderen Seite müſſen aber Gemeinden, die
von dem Teltow-Kanal auch nicht einmal indirekt irgend wel
chen Nutzen haben, trotzdem in den Beutel greifen, um die
dem Heeiſe durch das Draufloswirtſchaften erwachſene außer
ordentliche Schuldenlaſt zu verzinſen. Nichts Schlimmeres

einer immer ſteigernden Schnelligkeit an, und es iſt dabei als
ein Wunder zu betrachten, daß die hauptſtädtiſchen Arbeiter
moraliſch nicht ebenſo verſumpfen wie die beſſer geſtellten Ge
ellſchaftsſchichten, Vielleicht habe ich ſpäter noch einmal Ge
egenheit, Dir das Leben und Treiben in der Reſidenz in
mitternächtiger Stunde zu ſchildern. Es ſpielen ſich da en
ab, die furchtbare Schlaglichter auf unſere heutige Geſellſchafts-
orbnimg werfen.

Als endlich der von mir langerſehnte Früh wieder ins
Land kam, da gab es kein Halten mehr für mich. Selbſt der
rieſige Maſchinenſaal ſchien mir jeßt zu klein, es wurde mir zu
eng da drinnen, und ſo ſchnürte ich denn anfangs Mai wieder

n Bündel, um in friſcher Luft meine Bruſt ausatmen zu
önnen.

bin und bleibe nun wohl für immer ſold 7 Ffrier
N enſch, wie ich es ſchon als Kind war. enn ich ſo
mitunter an einer alten Dorfſchmiede vorbeikam, dann war es
mir eine helle Freude, verſuchsweiſe wieder den Hammer zu
ſchwingen, ſo lange, bis mir der Arm faſt erlaghmte. Leichten
Herzens 33 ich dann weiter die Landſtraßen entlang, mit
wahrer Wonne gierig die friſche, wohltuende Luft einatmend.

als Junge hatte ich öfter von der Poeſie und dem
frohen Lebensmut der Handwerksburſchen geleſen, und ſo hatte
ich mich vecht herzlich gefreut, das alles jeht in eigener Perſon
durchzuleben. Aber all meine Freude, mein Sehnen danach
war vergeblich. Statt Freude erlebte ich bald Trauer, ſtatt
Poeſie n mich das hohle Elend an. Wer mit eigenenAugen die roletärier der Landſtraße geſehen hat, wer jemals

in dieſen r ungsloſen, faſt ſtupiden Geſichtern geleſen hat,
der wird all den ungähligen Jammer begreifen, der dieſe armen,
von Ort zu Ort gehehten Menſchen erfüllt. Der wird guch
n woher und wie die ſogengnnten Sitromer undS napsbrüder kommen und entſtehen. Nicht ſie ſelbſt ſind es,
die von Stufe zu Stufe in den Abgrund ſinken, ſondern die
heutige veruikerr menſchliche Geſellſchaft iſt es, die ſozuſagen
dieſe unglücklichen Geſchöpfe geradezu züchtet.

Um Dir das verſtändlicher zu machen, will ich Dir ein Et-
lebnis mitteilen, welches mir zeitlebens in friſchem Gedächtnis
bleiben wird.

Fortſetzung folgt.)



könnte eintreten, als wenn die Vorgänge beim Bau des Tel-
tow- Kanals „vorbildlich“ werden ſollten für die Art, wie die
„preußiſche Selbſtverwaltung“ ihre Aufgaben löſt.“

Sozialpolitiſche Unfruchtbarkeit.
Die ſozialdemokratiſche Preſſe hat ſchon oft auf die Ergeb

nisloſigkeit der ſozialpolitiſchen Geſetzgebung während des ver
ſloſſenen Abſchnittes der Reichstagsſeſſion hingewieſen. Jetzt
Jan die bürgerliche Soziale Praxis zu demſelben
Thema:

Es iſt keine einzige poſitive Tat der Sozialreform in dieſer
ſechs Monate währenden Seſſion zuſtande gekommen, und die
langwierigen Debatten vermögen für dieſen Mangel ebenſo-
wenig Erſatz zu gewähren wie die Vertröſtungen auf die
Zukunſt. Das ſchon am 31. Januar 1904 zugeſagte, vom
Bundsrat Ende November 1905 beſchloſſene und von der
Thronrede feierlich verheißene Geſetz über die Berufs
vereine iſt nicht einmal vorgelegt worden, weil keine
Möglichkeit der Durchberatung vorhanden geweſen, hat Graf
Poſadowsky erklärt. Das iſt ein ſehr dürſtiger Grund; dieRegierung hat ſchon oft Entwürſe veröffent 9 und zur Dis-
kuſſion geſtellt, die erſt nach Jahren zur parlamentariſchen
Verabſchiedung gekommen ſind. Eine erſte Leſung der Be
rufsvereinsvorlage und die an eine Kommiſ-
Kon hätte ſich bei ernſtem Willen der Regierung und des
Reichs!lags unter allen Umſtänden trotz des Dranges der Ge
iſt ermöglichen laſſen. Aber eben an dieſem ernſten
Willen hat es gefehlt, auch beim Reichstag. a er doch
nicht einmal ſeine eigenen Anträge für eine geſetzliche Rege
lung der Heimorbeit einer Erörterung unterzogen!
Nun ſoll dieſe ſozialpolitiſche Aktion wie ſo manche andere
für den Beginn des nächſten Arbeitsabſchnittes, der am
13. November dieſes Jahres anfängt, angefetzt werden. Und
von einer offiziöſen Korreſpondenz werden ſchon jetzt aufs
neue die ſchönſten Verſprechungen gemacht, was für Herrlichkeiten dann aufgetiſcht werden en. Berufſsvereinsge'etz,

Krankenverſicherung der ter, Dien
wirtſchaftliche Arbeiter egelung der Tabakshausinduſtrie,
Denkſchrifſt über die Verhä tniſſe der Privatbeamten. Wir
wollen es gbwarten. Vorderhand lebt die rpergag in der
Sozialpolitik von r Vorarbeiten Verheißun-
gen, der Reichstag aber von Reden, Anträgen und Reſolutionen. Die wirklichan Taken r len ſeit
einigen Jahrenz; Kinderſchuz und Kaufmannsgerichte
waren die letzten. Um ſo kräftiger regt ſich die Selbſthilſe

bei Arbeitgebern und Arbeitnehmern in der Ausgeſtaltung
der Organiſationen auf beiden Seiten, in Arbeiiskämpfen
und Tarifabſchlüſſen; beſonders bemerkenswert iſt neuerdings
der ſtarke Aufſchwung der Privatbeamtenbewe mr die enormeZunahme der Gewerkſchaften und die ſtrafte ganiſierung
der Arbeitgeber.

So berechtigt die Klage iſt, bietet ſie doch nichts Neues. Die
deutſche Sozialpolitik hat trotz aller Lobeshymmnen, die ihr von
bürgerlichen Sozialpolitikern geſungen worden ſind, faſt immer
hinter den Tatſachen hintangehinkt. Sie hat immer nur ge-
ſetzlich feſtgelegt, was für große Kreiſe ſchon Wirklichkeit war.
Man denke nur daran, daß man ſich heute immer noch dagegen
ſträubt, nur den Zehnſtundentag für Frauen feſtzulegen,
während er ſchon faſt allgemein in der Induſtrie durchgeüührt
iſt, und in manchen Berufen ſchon der Neunſtundentag ſtarke
Verbreitung gefunden hat. Eine ernſthafte Sozialpol tik ſoll
aber bahnbrechend wirken, nicht nur feſtlegen, was ſchon viel-
fach überholt iſt.

oten und land

Geht nicht nach Südweſtafrika.
Eine ſehr energiſche Warnung vor Zuzug nach unſerem,

den deutſchen Steuerzahlern ſo „teuren“ Südweſtafrika erläßt
die Kolonialabteilung des Auswärtigen
Amtes im folgenden Schreiben vom 25. Mai:

Wenn die Auskunftsſtelle für Auswanderungsweſen in
ihren Beſcheiden vor Niederlaſſung in Deutſch -Südweſtafrika
als noch verfrüht bisher warnen zu müſſen glaubte, ſo
ſcheint dieſes Verfahren in den Wirtſchaftsverhältniſſen des
Schutzgebietes, ſoweit ſie hier überſehen werden können,
eine Stütze zu finden. Die Verhältniſſe ſtanden bisher
einer Einwanderung in größerem Umfange um deswillenentgegen, weil der Lebensunterhalt im Sqhuhgebieie als
J gewirkung des Krieges abnorme Anforderungen an die

apitalkraft der Anſiedler ſtellte und die Verkehrsmöglich-
keiten wegen ihrer anſpuchnahme durch die Schutztruppe
erhebliche Schwierigkeiten unterlagen. Dazu kommt, daß
an eine ordnungsgemäße Wiederaufnahme der Farmbetriebe
noch nicht herangetreten werden konnte. Dieſe Geſichts-
punkte bedurften einer um aufmerkſameren Würdigung,
als ſich die Auskunfsſtelle als halbamtliche Behörde dem
Gefühle der Verantwortung, die ſie bei der Erteilung von

Auskünften zu übernehmen hat, nicht entziehen kann. Was
die Mitteilung amtlicher Jnformationen über die Anſiede-iungs- Verhältniſſe re Südweſtafrikas anlangt, ſo iſt das
Gouwernement zurzeit beſchäftigt, ein Auskunftsheſt zu be
arbeiten, welches alles Wiſſenswerte Auswanderungs
luſtige enthält. Dieſes Heft wird auch der Auskunftsſtelle
für Auswanderungsweſen überwieſen werden. Bis
ſcheinen der fraglichen Veröffentlichung wird es ſi
fehlen, wegen Auskunft über die einſchlägigen Ver
V dem kaiſerlichen Gouvernement dire
reten.

Auswärtiges Amt, Kolonialabteilung. E. Hohenlohe
Es iſt nur erfreulich, daß ſich die Kolonialabteilung endlich
zu dem Mute aufrafft, die Dinge ſo zu fehen und darzuſtellen,
wie ſie ſind. Daß die amtliche Stelle damit nun auch end
gültig ihrer bisherigen ſüdweſtafrikaniſchen Politik das herbſte
Urteil ſpricht, wird ſie natürlich nicht zugeben.

Nach dieſem Zugeſtändnis ſtehen die Dinge in Südweſt-
afrika lediglich ſo, wie ſie vorurteilsloſe Berichterſtatter längſt
unwiderleglich feſtgeſtellt haben, und wie ſie im beſonderen
ſozialdemokratiſche parlamentariſche Kritik wiederholt nachdrück-
lichſt hervorgehoben hat: für unabfehbare Zeit iſt jede ruhige
wirtſchaftliche Koloniſation ausgeſchloſſen, dafür aber bleibt
die Gewißheit, daß der deutſche Steuerzahler zur höheren
Ehre abenteuerlichſter Kolonialpolitik noch ungezählte Millio
nen opfern darf, ganz zu geſchweigen von dem jungen deut-
ſchen Blut, mit dem dieſe Sandwüſte noch gefärbt werden
wird.

um Er
emp-

ältniſſe
n Verbindung zu

Wiener Volksjubel. Ueber den Beſuch Wilhelms II. in
Wien läßt ſich das Berliner Tageblatt einen ausführ-
lichen Bericht drahten, dem wir wortgetreu folgende Stellen
entnehmen

Abgeſchloſſen Bahnhof leer alle Zugänge geſchloſſen
viel Polizei wenige Minuten ſage Strecke un

unterbrochen mit Polizeipoſten beſetzt jede Annäherung des
Publikums verboten ſtarkes Polizeiaufgebot Polizei
agenten in Zivil Penzinger Gaſſen ganz abgeſperrt

olizei beſetzt Militär dovpelt Spalier hinter dem auf
beiden Seiten Polizeiſpalier. Noch nie ſo weitgehende
Maßregeln. Das Publikum begrüßte den Kaiſer
Sei der Einfahr in Schönbrunn mit ſtürmiſchen
Hochrufen.

Man vemerke: Von Publikum iſt in dem rn Bericht
Seine Rede Und in andern Zeitungen wird erzählt, daß alle

e e en er Wun ar evon Poliziſten, Soldaten, Soldaten, Polizi und nochmals

n e wer 2 wer e wure eraten rn w n nda ſagt man noch, daß es heutzutage keine Wunder gibt!

Die Reichstags-Erſatzwahl für den Wahlkreis Rin
teln-Hofgeismar-Wolfhagen iß auf den 20. Juli
feſtgeſetzt worden.

Proteſt gegen die Fahrkartenſtener. Der Verbandsvor
ſtand deutſcher Mietervereine in Leipzig nahm in ſeiner letz
ten Sitzung folgende Proteſtreſolution einſtimmig an:

Der Vorſtand des Verbandes deutſcher Mietervereine weißſich mit allen einſichtsvollen r einig in der
Anſicht, daß jede Verteuerung der Verkehrsmittel eine Schä-
digung und Hemmung der Wohnungsreform bedeutet und he
dauert es daher aufs tieſſte, daß ſich im Reichstage eine
Mehrheit für die Bewilligung der Fahrkartenſteuer gefunden
hat; er bedauert dies um ſo mehr, als ſich unter den Befür-
wortern dieſer Steuer Leute befinden, die in der Geſchichte
der Wohnungsreform eine Rolle geſpielt haben. Unſere Ver-
eine werden ſich bei den nächſten Reichstagswahlen ihre Kan-
didaten etwas genauer anſehen müſſen.“

Das wäre allerdings ſehr zu empfehlen!

Einer, der nicht Müller heißen will. Dem freiſinnigen
Reichstagsabgeordneten Müller-Sagan iſt ſein einfacher
Name unangenehm geworden. Er will jedenfalls nicht mit
ſeinen zahlreichen Namensvettern in der großen Menge ver
ſchwinden. Da ihm nun bis a das heißerſehnte Adels-
prädikat verſagt geblieben iſt, ſo hat er vor einiger Zeit bei der
Regierung beantragt, ſeinen parlamentariſchen Namen „Müller-
Sagan“ auch als Privatmann für ſich und ſeine Familie
führen zu dürfen. Die Saganer Stadtverordneten hatten dem
Antrage in ihrer Mehrheit zugeſtimmt, nun hat aber der Kreis
Sagan durch den Kreisausſchuß gegen dieſe Genehmigung
Proteſt erhoben. Man iſt gewillt, eventuell die Entſcheidung
der höchſten Zubans herbeizuführen damit auch der große
Müller von gan ſich ebenſo ſchlicht „Müller“ zu nennen
hat, wie die vielen Tauſende gleichen Namens, die nicht von
T zp ſind. Wenn das das freiſinnige Herz nur nicht vollends
richt

Ein ſchneidiger Landgerichtspräſident. Dem Gerichts
berichtserſtatter unſeres Düſſeldorfer Parteiblattes iſt
folgendes Schreiben zugegangen

Düſſeldorf, 2. Juni 1906.
Der Landgerichts Präſident.

Gen. IV. 16.
3340

Nachdem der Redakteur Jhrer Zeitung wegen Beamten
beleidigung mit einem Monat Gefängnis beſtraft worden iſt
und mit Rückſicht auf Form und Jnhalt des Berichts über
die Verhandlung in der Nummer 124 vom 29. v. Mts. ſehe
ich mich veranlaßt, die Jhnen erteilte Zulaßkarte zu den
Sitzungen der Strafgerichte zurückzuziehen. Es wird Jhnen
fürderhin ein Platz an dem Tiſch der Berichterſtatter nicht
mehr eingeräumt werden.

(Name unleſerlich.)
An

den Berichterſtatter
Herrn Eskuchen

HierKommentar überflüſſig!

S 95. Von der Strafkammer in Köln war der Kauf-
mann Daniel David wegen Zuhälterei zu einer längeren Ge-
fängnisſtraſe mit nachfolgendem Aufenthalt in der Provinzial
arbeitsanſtalt verurteilt worden. Er ſoll vom Gefängnis aus
in drei langen Briefen die Staatsanwälte und die deutſchen
Bundesfürſten „beleidigt“ haben, wie er angibt, um ſtatt in
die Arbeitsanſtalt ins Gefängnis zu kommen. Jm übrige
beteuert er, die erſte Strafe ſchuldlos bekommen zu haben
Der Gerichtsarzt bezeichnet den Angeklagten als intelligent.
aber völlig degeneriert; er ſtamme aus einer geiſtig nicht ein
wandfreien Familie und habe ſich ſelbſt fälſchlich des Mordes
bezichtigt. Ferner habe David lange, gelehrte Abhandlungen,
insbeſondere über die Lex Heinze geſchrieben und ſchwer-
mütige Gedichte verfaßt; er ſei ein Phantaſt, der ſich auch
für einen „Grafenſohn“ halte. Das Gericht verurteilte den
geiſtig kranken Menſchen zu fünf Monaten Gefängnis.

Die fällige ruſſiſche Grenzverletzung. Am Mittwoch
früh wurde auf preußiſchem Gebiet bei Eichenau ein Schmugg
ler von ruſſiſchen Grenzkoſaken erſchoſſen. Die Kugel traf den
Mann mitten ins Herz.

Man legt den Fall zu den vielen anderen. Es bleibt da
bei: Was ruſſiſche Koſaken und preußiſche Poliziſten tun, das
iſt für die Bülow- Regierung wohlgetan.

Die letzte Verluſtliſte aus Südweſtafrika meldet: Ge
fallen: Leutnant Fürbringer aus Jena, Unteroffizier Schwarz
aus Liesberg, Unteroffizier Thelen aus Bitburg, Gefreiter
Schnalle aus Rattwitz, Reiter Heder aus Straßburg, Reiter
Krauſe aus Altenau, Reiter Prochnow aus Greifswald, Reiter
Seufert aus Raunungen. Verwundet: Gefreiter Jaar
aus Düſſeldorf.

Ein hartes Urteil verhängte das Kriegsgericht der 35.
Diviſion in Graudenz gegen die Musketiere Fittkau und
Hermanil von der ſiebenten Kompagnie des 129. Jnfanterie-
regiments, die ſich der Beleidigung und der Mißhandlung
ihres Stubenälteſten, Gehorſamsverweigerung und Achtungs-
verketzung ſchuldig gemacht hatten. Die Verfehlungen begingen
ſie am Abend auf der Mannſchaftsſtube, als ſie nach einem
Zechgelage nach der Kaſerne zurückgekehrt und von dem Stuben-
älteſten zur Ruhe ermahnt worden waren. Fittkau wurde zu
drei Jahren Gefängnis Hermanil zu zwei Jah-
ren und zwei Wochen Gefängnis verurteilt.

Aus einer kleinen Garniſon. Aus Braunſchweig
kommt eine Meldung, die lebhaft an die Forbacher Enthüllun-
gen des Exleutnants Bilſe erinnert. Die Meldung lautet:
Jn dem Konkurſe des Leutnants von Tempsky beim Huſaren-
Regiment Nr. 17 in Braunſchweig wurden in der erſten
Gläubiger- Verſammlung 80 000 Mk. Paſſiven bei 3400 Mk.
Aktiven feſtgeſtellt. Leutnant von Tempsky hatte für Verbind-
lichkeiten ſeines vor kurzem verſchwundenen Kameraden Oberſt-
leutnants von Kayſer bis zu dieſer Höhe Bürgſchaft geleiſtet.
Unter den Paſſiven befinden ſich größere Darlehnsſchulden.

Wie man ſieht, hat die Forbachiade auf unſere ſeudalen
Erſtklaſſigen nicht allzu abſchreckend gewirkt.

Vom Duellblödſinn. Am Dienstag hat im Grunewald
bei Berlin ein Säbelduell zwiſchen zwei Studenten ſtattgefun
den, von denen einer ſchwer verwundet wurde.
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rankreich. Die ſozialiſtiſche Kammerfrak-i hat ſich konſtituiert und die Genoſſen Dejeante, Derèze

und Grouſſier zu ihren Sekretären, den Genoſſen Delory zumKafſierer und Archivar ernannt. Jn den Nauonalrat der

tei wurden entſandt: Allemane, Brouſſe, Conſtanz, Grouſſier,
Guesde, Jaures, Preſſenſs, Rouanet, Sembat, Vaillant,
Keber, Willm. Beſchloſſen wird, die Regierung zu inter
pellieren über ihre allgemeine Politik, insbeſondere über ihre
Haltung gegenüber der Arbeiterklaſſe.

Der Nationalrat hat zu Pfingſten eine Vollverſamm
lung in Paris abgehalten, zu der die Vertreter der Federa-tionen in der geh von 150 erſchienen waren; auch der eng-
liſche Genoſſe Mac Donald wohnte der Sitzung bei. Nachdem
die Delegierten Bericht über die letzten Wahlen gegeben,
wurde die Wahl zweier Kommiſſionen vorgenommen; die eine
hat die Taktik der Partei zu diskutieren und eine Prinzipien
Erklärung auszuarbeiten, die andere erhielt den Auftrag, die
Organiſations- Verhältniſſe im Loiregebiet zu unterſuchen, wo
zwei verſchiedene Parteifraktionen den Eintritt in die geeinte
Partei fordern.

Forderungen an Marokko. Wie der Matin meldet,
wird die fran als Genugtuung für die Ermordung des San mten Charbonnier an den Waghzen fol
gende Forderungen ſtellen: 1. eine Summe von 500 000 Frks.
als Entſchädigung für die Familie des Ermordeten, 2. amtliche
Entſchuldigung und 8. Errichtung eines Denkmals an der
Stelle, wo der Mord verübt wurde.

Jtalien. Die Erſatzwahlen. Nachdem unſere Ab-
geordneten kürzlich ihre Mandate niedergelegt harten, fanden
am erſten Pfingſttage die Neuwahlen in 24 Kreiſen ſatt.
Unterlegen ſind Perera und Betini. Jn Stichwahl kommen
Rigola und Tasca. Unſere übrigen Partel- Kandidaten ſowie
die Reformiſten Turati und Treves wurden gleich im erſten
Wahlgang wiedergewählt. Trotz der ſtarken Saiſon-Auswan-
derung unſerer Wähler iſt die ſozialiſtiſche Stimmenzahl ſeit
der letzten Wahl unverändert. Das Reſultat übertrifft daher
unſere Erwartungen.

Es ſind gewählt: Enrico Ferri (in zwei Kreiſen), Giacomo
Ferri, Biſſolati, Rondani, Zerboglio, Morgari, Aroldi, de
Felice, Agnini, Maſini, Gatti, Sichel, Coſta, Badaloni, Ber
ſeſt, Berenini, Borciani. Durch den unerwarteten Sieg des
Reformiſten Treves im Wahlkreiſe Mailand V iſt unſer Par-
tei- Kandidat Lazzari unterlegen. Durch den Sieg Turatis
fiel Labriola.

Zwei unſerer Abgeordneten haben ihr Mandat nicht mit
niedergelegt: Calvi wegen Krankheit, Antoliſei aus Disziplin
loſigkeit!

Nachdem die bürgerliche Preſſe ſich weidlich darüber ver
breitet hat, daß die Polizeiattacke von Turin keine Todes-
opfer gefordert habe, iſt am Sonnabend nach qualvollem
Leiden der Arbeiter Cravero, der von den Ordnungs
hütern am Kopſe verwundet wurde, ſeinen Verletzungen er
legen.

Der Avanti bringt die Nachricht und weiſt dabei hin auf
die wilde und barbariſche Form,
von ſeiten der Herrſchenden geführt wird. Die bürgerliche
Preſſe, die jetzt ſo viele hohe Worte über das Attentat gegen
den König von Spanien mache, ſolle der täglichen Brutali-
täten der Beſitzenden gegen die Beſitzloſen eingedenk ſein:
Hier würde ſie den Schlüſſel zu den Attentaten der Anarchi
ſten finden. Die anarchiſtiſchen Ausbrüche des Klaſſenhaſſes
ſeien nur eine Antwort auf eine ununterbrochene Reihe von
Gewalttaten, die die herrſchenden Klaſſen verüben.

Gegen die antimilitariſtiſche Propagand a. Nach zweitägigen Verhandlungen iſt in Turin das
Urteil gegen die Genoſſen gefällt worden, die wegen ihrer
antimilitariſtiſchen Agitation in den Kaſernen angeklagt wor-
den waren: Das Gericht hat acht Genoſſen wegen nicht er
wieſener Schuld freigeſprochen und die übrigen verurteilt. Und
zwar hat man die Genoſſen Dalberti und Nanni zu je zehn
Monaten Gefängnis verurteilt, Polledro zu acht und Toaldi
zu ſechs. Die Genoſſen hatten ſämtlich ihren antimilitariſti
chen Standpunkt vor dem Gericht vertreten und dem Staats-

anwalt eine Liſte mit über 1800 Namen vorgelegt, in der ſich
die Unterzeichneten zu der Geſinnung der Angeklagten beken-
nen und den Staatsanwalt auffordern, gegen ſie gleichfalls
vorzugehen.

Afrika. Eingeborenen- Aufſtand in Aeghp-
ten. Nach Meldungen aus Kairo iſt ein Aufſtand unter der
ägyptiſchen Bevölkerung in Faledi, Provinz Kordefan, aus-
gebrochen. Man betrachtet dieſe Bewegung als eine Folge der
an iengliſchen Agitation, die zur Zeit des Akabaſtreites betrie
ben wurde. Die Eingeborenen griffen die Garniſon an, die
zwar aus ſudaneſiſchen Truppen beſteht, aber von engliſchen
Offizieren befehligt wird. Die Aufſſtändiſchen töteten zwei
ägyptiſche Offiziere und 15 Soldaten, außerdem wurden viele
verwundet. Verſtärkungen wurden ſchleunigſt aus Kairo ent
ſandt, um die Unruhen zu unterdrücken.

Der Zulukrieg in Natal nimmt ernſtere For
men an. Der Daily Expreß meldet aus Durban, daß der

r Dinizulu ſich den Aufſtändiſchen in Natal mit
Kriegern angeſchloſſen hat. Dinizulu iſt ein Sohn des

berühmten Zuluhäuptlings Cetewayo, der vor dreißig Jahren
einen erbitterten Krieg gegen die engliſche Oberherrſchaft in
Südafrika führte. Die Jntervention ſeines Sohnes Dinizulu
wird viele andere Zulus beeinfluſſen, ſo daß die Lage mit
einem Schlage viel gefährlicher geworden iſt. Die Entſendung
von Truppen aus England, um die Kolonialtruppen zu unter
ſtützen, erſcheint jetzt unumgänglich.

Zur Revolution in Rußland.
Zwei politiſche Rieſenprozeſſe ſtehen bevor. Die Staats

anwaltſchaft hat beſchloſſen, alle ſchwebenden Gerichtsverfahren
egen die Sozialrevolutionäre und die Demokraten in zwei

aſſenprozeſſe zuſammenzuziehen. Die Zahl der Angeklagten
wird ſich in jedem der beiden Prozeſſe auf Hunderte belaufen.

Eine Militärrevolte. Aus Ku r k wird eine Revolte
des Regiments Koslow gemeldet, das mit der Forderung her-
vortrat, das Regiment nicht mehr zum Bewachen von Banken
und zur Unterdrückung von Unruhen heranzuziehen und ſeinen
Jahrgang 1903 zu verabſchieden. Der Regiments-Komman-
deur, welcher dieſe Forderungen ablehnte, wurde von den
Soldaten halb tot geprügelt. Ein auſgebotenes Artillerie-
Regiment weigerte ſich, gegen das Regimen? Koslow vorzu

n.

Agrarrevolten werden aus faſt allen Gouvernements ge
meldet. In verſchiedenen Orten kam es zu Zuſammenſtößen
zwiſchen Bauern und Truppen, wobei viele Perſonen getötet
und verwundet wurden.

mit der der Klaſſenkampf
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Bei den Evangeliſch Sozialen.
Am Dienstag abend wurde im Volkshauſe zu Jena unterſtarlem Andrange bürgerlicher Schichten der Wage

Wie Kongreß erüffnet. Profeſſor Stein Jena begrüßte die
und ſagte, während die Sozialdemokratie

erſt den beſtehenden Staatsbau einreißen und dann einen neuen
aufrichten wolle, erſtrebten die EvangeliſchSozialen die d
liche Einrichtung des beſtehenden Hauſes und vielleicht dieſen
und jenen Anbau. Nach dieſem Redner ſprachen noch or
v. Soden- Berlin über ſoziale Streitfragen, Profeſſor Baum
garten Kiel über die Notwendigkeit der Wiederherſtellung
eines deutſch evangeliſchen Lebens und Pfarrer Naumann
Berlin über die Umwandlung der ſozialen Anſchauungen in
unſerer Zeit. Auf dem Kongreſſe ſollten nicht die Streitfragenin der Partei verhandelt werden ſondern nur, was alle rer

Am Mittwoch wurde die eigentliche Beratung mit Kirchen
geſang und Gebet eröffnet. Profeſſor Harnack Berlin erkannte
dann „mit dem Ausdruck des Vertrauens“ dankbar an, „daß
das Reichsamt des Jnnern und ſein verehrter Chef (Graf
Poſadowsky) in wahrhaft ſozialem Geiſte die großen

ragen der Gegenwart würdigt.“ Poſadowsky habe
die kaiſerliche Botſchaft von 1890 nicht vergeſſen. Während ſo
Herr Harnack dem wahrhaft ſozialen Geiſte der Reichsregierung
ein gefülltes Weihrauc faß an den Kopf warf, ſchüttete er die
Schale ſeines evangeliſchen Zornes über die mißratene Sozial
demokratie alſo aus:

Wir erklären, daß wir uns auch durch die Entwicklung der
Sozialdemokratie, namentlich in ihren Ausſprachen der letzten
Jahre, durch all das nd das wir erlebt und
noch erleben, in unſerer ſozialen Haltung nicht irre
machen laſſen. (Bravol) Wir können es wohl be
reifen, wenn national und ſozial geſinnte Männer5 voll Ekel abwenden und kein Wort von neuen
ozialen Forderungen für die nächſte Zeit mehr hören wollen.

begreifen das, aber wir können es nicht billigen. (Bei-
fall.) Es hat noch viel zu viel zu geſchehen, und es geht uns
viel zu ſehr an, als daß wir es aus den yipver laſſen
dürfen, und würden wir noch ſo beſchrieen werden. Wir be
klagen tief, aber wir vermögen es nicht zu ändern, daß die
Sozialdemokratie durch ihr unpatriotiſches und nega
tives Verhalten das alte Regime zu ihrem Teile nur ge
ſtärkt und eine Situation geſchaffen hat, in der den Ar-
beitern als Geſchenk gegeben werden muß, was ſie in
i gmge Arbeit mit uns erringen könnten. Aber an
ieſem Zuſtand ſind lediglich die ſchuld, die ſich als die ein

zigen Vertreter der arbeitenden Klaſſe aufſpielen möchten.
Cebhafter Beifall.)

Es iſt ja ſehr erfreulich, daß ſich Herr Harnack durch unſer
unpatriotiſches und negatives Verhalten nicht irre machen
laſſen will. Ließe er ſich irre machen und wendete er ſich
„mit Ekel“ von der Sozialdemokratie ab, ſo bliebe die Welt
auch noch, wie ſie iſt. Bisher hat die proletariſche Klaſſen-
bewegung ſich noch nicht auf die Evangeliſch Sozialen geſtützt
und auf die „gemeinſame Arbeit mit ihr gerechnet. Herr

arnack bläht ſich vergebens auf, wenn er ſich und ſein Ge-
olge als die Träger der ſozialen Forderungen betrachtet.

Mögen die Herren auf ihren pflaumenweichen Pfaden weiter
wandeln ihnen macht's Vergnügen, und uns tut's nicht weh.
Wir wandeln unſeren Weg weiter; den harten Weg des un
oerſöhnlichen Kampfes nicht nur gegen Kapitalismus und
Klaſſenſtaat, ſondern auch gegen die ſtaatsſozialiſtelnden Jrr-
lichtereien der Wagner und Harnack.

Nackdem noch 44 und die Seinen als „So-
ialiſten und g3 d und den engzigen Konfeſſionalismus getadelt hatte, verwahrte er ſeine

rtei vor dem „Vorwurfe“, der evangeliſch ſoziale Kongreß
intereſſiere e nur einſeitig für Arbeiterfragen. Die Evan
eliſch Sozialen würden fortfahrey zu wirken, bis ſie über-füſſig geworden ſeien. Mit einem Kaiſerhoch ſchloß Herr

Harnack ſeine Rede.
Prof. Dr. LinckJeng erwiderte auf die Anſprache, der

evangeliſch-ſoziale Kongreß betrachte nicht alle Reichen als Diebe
und alle Jntelligenten als Betrüger; er wolle vielmehr nachder Religion der Liebe alle Menſchen u Sozialiſten erziehen

im Geiſte der Wahrheit Er verſpreche nicht dem einzelnen
Jndividuum goldne Berge aber jeder einzelnen Seele eine
goldene Zeit. (7)

Oberbürgermeiſter SingerJena ſteht „auf dem Felſen
grund des Evangeliums, getragen von der gemeinſamen Liebe
um deutſchen Vaterland. Die Evangeliſch-Sozialen würdenſegen, wenn ſie kämpfen im evangeliſchen Geiſte Luthers und

unter dem flatternden Panier Bismarckſcher Geiſtesrichtung.
Nach weiteren Anſprachen des Oberhofpredigers Spinner,

des Prof. Thümmel und des Superind. Baaſch, der von
dem Geſchicke der Sozialdemokratie redete, hielt
Pfarrer NittelmeyerNürnberg einen Vortrag über den
Jenſeitsglauben und die ſoziale Arbeit.

Er begründete folgende Theſen:
1. Eine entſchloſſene ſoziale Tätigkeit iſt nicht nur ohner möglich, ſondern der große Aufſchwung der

ozialen Arbeit fällt zeitlich und urſächlich mit dem Zurück-
treten des Jenſeitsglaubens zuſammen. Der Verer lauben
t in ſeiner vulgären Form ſtarke kulturhemmende Ele-
mente.

2. Die theoretiſch ablehnende Stellung der Sozialdemo
kratie zum Jenſeitsglauben iſt wit praktiſchen Zugeſtändniſſen
an denſelben verbunden und krägt die Keime weiterer Auf-
löſung in ſich.

3. Bis jetzt iſt es noch keiner Ethik gelungen, ein wirklich
befriedigendes innerweltliches Kulturideal aufzurichten. Es
u keine Kulturarbeit ohne Tranſzendenz, d. h. ohne ver
teckte Jenſeitsgedanken.

4. Der chriſtliche Jenſeitsglaube geht nicht aus ſolchen Er
wägungen hervor, auch nicht aus dem egoiſtiſchen Wunſch nach
Erhaltung der eigenen Perſönlichkeit. ſondern aus einem
W PUfes Erleben der höchſten Werte und Ziele, das im
engſten Zuſammenhange mit dem Gottesglauben ſteht.

5. Durch die gegenwärtige Kriſis, in die er eingetreten iſt,
wird der Jenſeitsglaube allerlei Umbildungen erfahren, unter
denen die Einſicht von einem irgendwie beſtehenden organi-

I gmenhang zwiſchen Diesſeits und Jenſeits die
wichtigſte iſt.

6. Erſt dann wird der Jenſeitsglaube die in ihm vorhan
denen ſozialen Kräfte ungehemmt entfalten, beſonders indemer die ftliche Kraft des Einzelnen ſtärkt und ſeine Achtung
vor den andern aufrecht hält und hebt, während die ſoziale
Tee u ohne Jenſeitsglauben ſtarken Erſchütterungen ent
gegen geht.

Nachwehen des Bergarbeiterſtreiks.
Zeitz, 7. Juni

Noch immer können die Gemüter nach dem neunwöchentlichen
Kampfe in dem mitteldeutſchen Braunkohlengebiete nicht zur
Ruhe kommen. Bald kracht es hier, bald kracht es dort. Auf
der Grube Heureka iſt der Streik wieder beigelegt, nachdem

die die Kommiſſion maßregeln, au ſten hat
e

die neunſtündige Cqhiht ab

11. a eingeführt wird und die Gedingereduzierun
ebenfalls rückgängig gemacht worden iſt. Jedenfalls wird dieſeVerwaltun die Sgehrung gemacht C daß an der Einig
keit der Arbeiter jeder Verſuch, das Gewonnene wieder zu ent
reißen, ſcheitert

Auf der Grube trat die Belegſchaft am Freitag
voriger Woche wieder in den Ausſtand Am Donnerstag hatte
die Direktion noch der Kommiſſion die Einführung der neun
ſtündigen Schicht ab 11 Juni zugeſagt Als am Freitag dieTages ſchicht aus der Grube kam, hing ein Aushang in der

be in welchem der Belegſchaft folgendes mitgeteilt
wurde

Der Verſuch, die neunſtündige Schicht einzuführen, erweiſt
ſich als unausführbar, weil zu dieſer Schicht die ganze
Arbeitsleiſtung, das heißt die Arbeitsleiſtung der ver
Belegſchaft gehört. Dieſe iſt jedoch nicht vorhanden. An der
gieugcekung ſind nicht wir ſchuld ſondern jene, welche dis

elegſchaft geſchwächt haben
Der Jnſpektor Händel tat das ſeinige noch hinzu, um die Er
regung noch größer zu machen, indem er mit Worten wie
„keine Leiſtung“, „Faulheit“ uſw um ſich warf. Die Beleg-
ſchaft trat hierauf, wie ſchon geſagt, einmütig in den Ausſtand.Nachdem am 5. Juni Wterharhlunger, ſtattgefunden und die

Einführung der neunſtündigen Schicht zugeſagt, iſt die Beleg
ſchaft geſtern wieder eingefahren.

Auf den Zechau-Kriebitzſcher Werken war der Streik
auch wieder ausgebrochen, und zwar am Sonnabend nach der
Lohnzahlung. Dort wußte niemand, wieviel Arbeitstage aus
grzahlr worden waren. Die Belegſchaft war der Meinung,
er Lohn, den ſie empfangen, ſei Lohn für vier Arbeitstage,

während nach den Angaben des Prokuriſten Roſt nur Lohn
für 3 Tage und 7 Stunden ausgezahlt worden iſt. Auf den
Lohndüten iſt ebenfalls nichts vermerkt, nur die Summe des
ausgezahlten Lohnes und die iſt nicht hoch iſt an
gegeben. Nichts angegeben von der Zahl der zur Auszahlu
ezahlten Arbeitstage, keine Abzüge u. ſ. w. Auf Grunſo cher Lohn Auszahlung muß die Empörung ſich ſteigern. Es

ebietet auch ſchon die Ehrlichkeit, daß Lohnzettel oder Lohn
ücher den Arbeitern ausgeliefert werden, wonach ſich jeder

überzeugen kann, ob der Lohn und die gemachten Abzüge au
ſtimmen. Aber bei einer ſolchen Wirtſchaft, wo kein Menſ
weiß, wie viele Arbeitstage ausgezahlt, wie viele Abzüge ge
macht worden, iſt dieſes nicht möglich. Wäre dieſes der Fall
geweſen, ſo wäre der Konflikt dort nicht ausgebrochen.

Mögen ſich die Kameraden aber auch nicht zu unbeſonnenen
Schritten hinreißen laſſen. Es gilt jetzt, das Gewonnene feſt
uhalten und daran weiter zu arbeiten, und darum bedarf es,

jetzt bei vorkommenden Differenzen der größten und äußerſten
Vorſicht und Ruhe.

Verantwortlicher Redaktcur: A. Molkenbuhr in Halle.

Die heutige Nummer umfaßt S Seiten.
v J

Auskunftsſtelle der Gewerkſchaften zu Zeiz.

Bureau: Ritterſtraßze 18.
Geöffnet Montag, Mittwoch und Freitag von 6——8 Uhr abends.
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Wilhelm Rauchfuss' Brauereien

alle und Giebiechenstein, K. G. zu alle a. S.
Das von uns bereits im vorigen Jahre aufgenommene neue Produkt

u „Lichtenhainer““
8 findet infolge ausgezeichneter Bekömmlichkeit und geringen Alkoholgehalts allerwärts stete, erfreullche Aufnahme und em-

pfehlen wir dasselbe zum Bezuge in z und hl Gebinden. Die sogen. Lichtenhainer Krüge werden leihwelse mit geliefert.
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Sangerhausen!
Sonnabend den 9. Juni 1906 abends S Uhr im „Prinz von Preußen“

S öffentliche Volks-Versammlung.
Tagesordnung „Was lehren uns die Polizeitaten in Breslau und andere VorgängeGenoſſe R. Dreseher, Halle a. S.der neueſten Zeit.“ Referent:

Zahlreiches Erſcheinen erwartet

Sangerhausenl!

Der Einberufer. Stelle!
Fachverein der Zimmerer von Halle u. UImg.

Sonnabend den 9. Juni, abends S Uhr im Weißen Rofßz,
eiſtſtraße 5:

ausserordl. General-Versammlung.
1. Gewerſchaftliche Fragen. 2. Verkündung

Beitragsregelung
und endgültige Beſchlußfafſſung. 3. Sonſtige Vereinsangelegenheiten.

Jedes Mitglied iſt verpflichtet, in dieſer wichtigen S pünkt

Tagesordnung.des Reſultats der Urabſtimmung über die neue

lich zu erſcheinen.

Theissen!
Sonntag den 10. Juni, nachmittags 2 Uhr im Gaſthof zum

n tüchtiger Referent wird anweſend ſein. Zur Deckun
unkoſten werden 10 Pf.

Bergarbeiter!
Blauen Stern

grosse öffentliche Protest-Versammlung.
Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt gegeben.
Bergarbeiter von Theißen und Umgegend, ſeid alle Mann zur

der Tages
tree erhoben. Der Einberufer.

Friedrich Pelobe

Möbel Magazin,

Geiststrasse 28,
bietet ſtets Gelegenheitskauf jeder
Art Möbel, als: in Eiche, Nutzbaum,
Mahagoni, Birke, echt u. imitiert,
Garnituren, Diwans, Paneel und

anderen Sofas.

Ammendorf.
Verband der Fabrik-, Cand-, Hilfsarbeiter und

Arbeiterinnen Deutschlands.
Sonnabend den 9. Juni abends S Uhr im Burgſchlößchen

regelmässige Mitglieder Versammlung
Sonntag den 10. Juni von 10 bis nachmittags 4 Uhr

im Burgſch en
Wahl des Delegierton zum Verbandstage.

Die hieſigen Kollegen haber den Kollegen Otto Oertel ais
Kandidaten aufgeſtellt

zahlrei ollerſcheinen.

Kompl. Salon-, Wohn und
Sehlafzimmer- Einrichtungen.

Kompl. Ausſtattungen im Preiſe

Deutſcher HolzarheiterVerb., Zahlſt. Zeitz

Sonntag den 10. Juni vorm. 11 Uhr in Kämpfes Reſtaurant,
uußerardentl. Kiglleder Verſannling

1. Berichte

3. Beſchlußfaſſung über weitere Erhebung des Lokalbeitrages.
Wegen der wichtigen Tagesordnung iſt es Pflicht eines jeden Kollegen,

pünktlich zur Verſammlung zu erſcheinen.
Ausftug der Sebtion der Haschinenarbeiter fällt am.

a gesordnung
t über den Verbandstag in Köln. Referent: Kollege

mölln.

Die Lofalverwaltung.
v. 150 bis 5000 Mk. ſtets am Lager.

Rossfſfleisceh
prima Ware, Gehacktes, Rolladen
und Bratenfleiſch 35 Pf., alle Sorten

Wurſt, jeden Abend warme
ür ſt chen.
Eckardts Rossschlächterei

mit elektriſchem Kraftbetrieb,
Pſännerhöhe 43 Nähe d. Merſeburgerſtr.

D Fernſprecher 3183.

Bernhardyſtr. 9, an.

Achtung
Arbeiter von Bitterfeld u. Vmg.

Sonnabend den 9. W 1906 abends S Uhr
im Reſtaurant „Hohenzollern“ in Bitterfeld

gr. öffentl. Fahrikarheiter-Versammlung.

Achtung

agesordnunT1. Das Thema des Referates wird in der Serſammiung bekannt gegeben.

Refzrept; Arbeiterſekretär Karl Mössinger-Magdeburg.
3. Verſchiedenes.

der Wahl müſſen die Koll re er t. e uahl müſſen die Kollegen nimmt R. Weihmann en ze. erſcheint Mann ann in dieſer Verſammlunn der Verſammlung ſowohl wie be S. g Bäuwelubren Eutrin frei

2. Diskuſſion.

Sandersdorf, Greppin,
Der Einderufer.



Tagesordnung
Barthel, Leipzig. 2. Verſchiedenes.

Um zahlreichen Beſuch der Verſammlung erſucht

Sozialdem. Verein äſnnen

Sonntag den 10. Juni nachmittags 4 Uhr
im Reſtauraut zur Quelle

öffentliche Versammlung.
1. „Die neuen Steuern.“ Referent: Gen.

Feinste Braunschweiger Mettwurst
Pfund 110 Pfg.

Saftige delikate

X
Norädsee- Falle

Der Vorſtand.

St. Ste phan, Zeitz!Sonntag den r Juni (Kleinpfingſten)

Geselischafts- Ball „Alter Wenzel“,
Es ladet ergebenſt ein

Seeſische billig?!
Seeſtſche ſind eine geſunde Koſt und ärztlich zur Ab-

wechslung in der Ernährung empfohlen

Schellſiſch, ohne Kopf p. Pfd. 25 Pf.d Kabeljau, ohne Kopf P. Pfd. 25 Pf.
Seelachs, ohne Kopf p. Pfd. 26 Pf.
Schellfiſch, la Helgol. p. Pfd. 30 Pf.Hugo Saupe. Bratſchellſiſch p. Pfd. 15 Pf.Der Vorſtand.

Walhalla.
Ab heute 3

Tünnes
in dem neuen Schlager:

Tünnes
II

7 7
Mäe Buneste neu für Halle

Ihr laent
Zuch Kaput!

Apollo Tteater
rektion: Gustar Poler

Gastspiel des Berliner
Metrozo Ensembles.

Das

Tagesgespräch
von Halle blidet der

Riesen ILacherfolg
der tollen Burleske:

„Ahbends
nach

Neune!“

Kquarienkästen,
ganz aus Glas, von 2.00 Mk. ap

Sehlammheber,
Durchlüftungsröhren,

chfufterrinh Leſtets vorrätig und billigſt zu haben

Hiasbiäzerei Rud. Schoeys,
Geiststrasse

i erläfſiger hternerS für bar eſchäfti
2 bin Akter Marüt.

Freitag den I. Juni 1906

Circus
Bratſchollen p. Pfd. 20 Pf.Steinbutt, Rotzuugen, Zander.

Rotfleiſchigen Flusslachs im Ausſchnitt
I Saiſon delikateſe Matjes- Heringe

wirkl. zarte ſchmackh. Qual., St. 20, 15, 10 u. 20Täglicher Cingang feinſter friſcher Rän eherwaren.

„NMordsee-IIalle““
der Deutchen Dampffischerei Gewellschaft NMoräee.

Teleph. 1275. Gr. Vlrſchstr. 58. Teleph. 1275.

Soziald. Verein Aue.

Leitzte Vorstellung-

Sarrasami.
Freitag d. S. Juni abds. SUhr:
High -Life-Evening.
Gala-Abend! Gala- Programm

Gala-Vorführung! Gala-Koſtüme!
Gala-Aniformen Gala-Geſchirre!

NB. Es sind diese Abende eine besondere
Spezialität d. Lircus Sarrasani, zu welchen

J S lieſe
d 6. Gerig, ne

Gallerie (Stehpl.) 35 Pf. III. Platz ereinslokale

r lIatz s „II. t Morgen rea Versammiung. S nm. 8wen wert n v u cheinen ſämtlicher a e el

rens a e, w 9ünr z der en er Vorſitzende d en 10a,von vor GEr. Airidirege am Feine Soz. Verein Teuchern v
Sonntag d. 10. Juni e v g.ersammlung. c 2Halbe 5chweinsköpfſe

F a.
F ſo. 30 Ffg.

r E. Fohrwauu, a
v 7 agesoxdnung; 1.amty tand c n

H Ven er ſchiedeneſind hierzu eingeladen

keiner der en. Der Vorſtand. Nüngorer
Hausbursehe

gesueht Drogerie Kramer, S
Mittelwache 9.

Militärsegeltnohschnhe
braune, getragen u. guterhalten, ff.

8 killiga- tornitont, S er Karßtil.

Friſche Kuiek- Eier
Speria-Elor- n bosehäft,

7 Talamtſtraße 7.

Suche d en ein älterwo d jenstmägKſara Hagemann, h
s tüchtig.

Hachakmungen Weise
man zurüok,

Emmentaler Schweizerkäse rin

fette speclige e h Im en 40 rig

Blumenthölſtraße 27. S

Gesunde frische be Eier m Nandel 78 Pf.

Feinste r r
100

Grosse Ulrichstrasse 44
Leipzigerstrasse 16
Alter Markt 18
Grosse Steinstrasse 839
Themasitusstrasse 40
Steinweg 24
Bernburgerstrasse 16
Burgstrasse 7.

Reue Zuflage.

Von Wilhelm Liebknecht,
Preis 30 Pfg.

brwndsatre

nd kordernngen der Sorlaldemotrafe

Von Karl Kautsky und
Bruno lank.Preis 10 Pfg.

Der poltische Hagentreit un de

Sorialdemotrafe

Preis 20 Pfg.
u beziehen z alle Austräger
die Vol k8buchhandlung,

Harz 42/43.

Standesamtliche Rachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 5. Juni.Aufgeboten: Kellner Kellner und

Minna Fahlbuſch (Halle a. S. und
aynrode). Dr. med. Liebert und Roſa
elthuſen (Halle und Görlitz). Hilfs-

bremſer Enderlein und Martha Beyer
Schönnewitz und Allſtedt). Bergmann
Winkelmann und Amalie Heyde (Halle

m ee eßungen:und Martha Ulrich r
und Mühlberg 7). Anſtreicher Helmund Antogſe eeck (Kl. Märkerſtraße 3

Mühlberg 2). Buchbinder Je
und Emma Hartkopf d J deSchloſſer Nilßon und Marie Bode
(Thomaſiusſtraße 35 und Streiber
ſtraße 35). G ne d rgerhalg g27
Schramm und geru 6 m Wolffſtraße z

Geboren: Arbeiter Kater S.
(Jakobſtraße O. Tiſchler Drobig T.

u aſtraße 3). Schloſſer iede
Thüringerſtraße 28). Keſſelſchmieddte tig T. (Torſtraße 20). Schuh

er Diedrich T. gang ſtr. 11).sich hohe u. höchste herrschaften Rendez- e m Uhr Frei Arbeiter Herpich T. (Me r
vous geben 1 m sogar e hl J Feſt. Se 63). S 3Sonnabend den 9. Zuni abds., 8 Ahr: Versammlung. r uggenhagenſtraße 12). Brauer Neu

Monstre- Partort J Advokatenweg 30. Qigeg Gowigſte traßze 47). Schneiderl- arten Um zahlreiches Erſcheinen der Mit Freitag r önig 2 wingerſtraße 1).
mit einem aus 25 Nrn. beſt. Progr. eder wird gebeten. Gäſte u. Frauen S ſt te (Warthaſtr D.Dur Fttrakt. Ranges. Nur erstkl. Novitäten Zutritt. Der Vorſtand. t hof 5 nene Sn e 0 W 3 Freſtag T e öhe r rebFroſso Je P bz. erein i en. Schlachtefeſt. derte S ännerhbhe i Diener

(inkl, städt, Billettsteuer.) onnta abends 6 Uhr v. Wilke T. (Bergſtraße 6). Maler Koehler
(Beeſenerſtraße 1).
eſtorben; Arbeiters Kubiak S.,
on, v n 17). Werkre del Ehefrau geb. Becker,

t n renbas) Werkmei ters R gppe heſrau geb. Thamm,
8 (Klini ch er KühnemundSchüven traße u Kauf

errm 37. re n, J.
Lall (Rord, Burgſtr. 38), 5. Juni.

Aufgeboten; z Szpatek n

e Toneſtraße 2 und ehe ße 48).

r ungen: Wer 75er u gigt (Richard
er trbe und Bernb urgerſe r. 20).SLnr reher n und Büichtneider a S e 565).

a z uhmacher Schneider
(Große Goſgn traße 149). Schmiede nmann

rſtraße 3). Etuiarbeiter
eilſtraße 1097). Ar

chen. nd g. öckſtraße 9). rketer
enze aße 9). rbeiter
rndt e 20).v en artenberg T. röd-

r

eſtorben: Hrokzrit Ernſt, 37 J-

s u eors re S z Brunnen-ſtraße 17). Palſelreie a Wuinan
hefrau Ann 7 feb, Schumann

mine

Witwe Luiſe Kittler geb.

m Sspeſse- Leſnsſ m 3 Tüchtige SchlosserJulius Sehneider, erboke a nd Freitag är Eſſen hen ein Rohr
Vegſenerſtr. S Ecke Wolfſtr. J w. n z Shngkahe 2025 c n itungsanlagen3 r eſter e n in De in t ache elitzſcherſtr. 10.

n l J h in le ä n rn eAuhw ar alkentinsſtr. 18. Zeutral u dere Srog. x t un burean,
oſenſtragße Witwe Wilheet ehß. richt ich, a rner

e 30).n aits Ermlitz, 05 J, Nerven

werlag und für die Jnſerate verantwortüch Augu Dre t. Heu der See Sepeſſenſchafts Buchdrugerei G. m. d. HO Ha a. er e
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age zum Volkoblatt.Beil
An die bangewerblichen Arbeiter Deutſchlands

Werte Genoſſen

Seit einem nt ſtehenCenn Jahrzehnt ſtehen wir im
beſcheidenen äußeren
hördlichen Schutzvorſch
auf dem Gebiete des Unfa
Art eingewirkt. Und gerad
nehmung, daß jeder minim
Unfallzahlen für die Behw
mente benutzt werden,
ſchutzes zu verſ
Organiſationen,
Baugewerbes, haben
ſtanden, die
andere Machi
ſich die Bew
„in betreff der
lichen Bauarbelterſchutzes“.

Ar. 130.

ernſten Kampf um dieſſeren Arbeiterſchutzes dei m
rfolge, welche durch den Erlaß von be

2c. zu dokumentieren ſind,
llſchußes nur in ſehr beſcheidener
e hierbei machen wir die
ake Nückgang der baugetverblichen

rden und Unternehmer als
den weiteren Ausbau des Ar

chleppeag oder abzulehnen
hier beſonders der Arbeitgeberbund des
in den letzten Jahren mit Hochdruck ver
nden Faktoren durch Petitionen und

e m Ganz beſonders richtet
mer en un orderunauarbeitetenteolleure r

Die Unternehmer

nationen zu beeinfluſſen.

des reichsgeſetz
Mit frivoler Unverſrorenheit wird

hmern in den Eingaben an die Behörden der
Arbeiter durch Leichtſinn und

lle herbeiführen und ſo auch
auf Bauten ſind.

erungen unter
iche Regelun

fen vorderhan
daß die übrigen Regie

ihren Schutzvorſchriften eine wahr
Wenn nun au

Standpunkt vert
Gleichgültigkeit ſelbſt die Unfä
ſelbſt ſchuld an dem Beſtehen
Zu alledem hat ein Teil der Bundeste
Hinweis auf die zu erwartende reichs
Bauarbetterſchuhes ein behördliches Eingre
gelehnt, und anderſeits ſehen wir,
rungen ſich wenig bemühen,
nehmbare Wirkung zu verf
eine ſolche oberflächliche Darſtellung der Unfallburſ
Beachtung verdient, ſo rer u werden, da

einen bedeutenden Einfluß auf die Geſtaltun
dieſer Geſetzgebung zur Geltung bringen können.
mehr dürfen wir uns dieſer Einſicht nicht verſchließen, wo wir
an der Hand der Erfahrungen wiſſen, welche Folgen ein der
artiges Vorgehen der Unternehmer für die Lebensverhäliniſſe
der Arbeiter haben muß. Um nun dem entgegenzutreten, hat

eine allgemeineaußerordentliche Erhebung über die Miß
ſtände bei den Bauten in botreff des Un
fall- und ſittlich-ſanitären Schutzes

vom 15. bis 30. Juni dieſes Jahres
durchzuführen. Die zu dieſem Zwecke benötigten
werden von der Zentralkommiſſion unentgelthi
liefert desgleichen die Formulare zur Zuſammenſtellung
des Erhebungsrefultats. Dieſe Kontrolle wird in
hafteſten Art

reten, daß die

der Mißſtände

die Unternehmer

die Zentralkommiſſion beſchloſſen:

der gewiſſen
durchgeführt werden müſſen, um ſo mehr wo

das Reſultat von ſeiten der Zentralkommiſſion in einer über
ſichtlichen Darſtellung der Reichsregierung, den Regierungen
der Bundesſtaaten und den höheren Verwaltungsbehörden zur
Kenntnis übermittelt werden Aber beſonderswird es die Aufgabe der r eelvalkommiſſionen und der Ver
trauensperſonen ſein müſſen, die behördlichen Bau-
ten zum Gegenſtand von Erhebungen zu
machen. Die über alles ſtkandalöſen Vorgänge der letzten
Jahre bei dieſen Betrieben und hier im Vordergrund bei den
Bauten von Eiſenkonſtruktionen (Eiſenbahnhallen 2c.) erfordern

Es wird hierbei auch zu beachten
ſein, inwieweit durch den Mangel an Menſchenſchutz in dieſen
Betrieben eine Gefahr für den Perſonen und Bahnverkehr
feſtzuſtellen iſt. Die ausführenden Unternehmer dieſer
miſſionsarbeiten, die ſo durchweg dem „Eiſen- und Stahl
ſyndikat“ angehören, glauben zum Vorteil ihres Profites ein

um willkürlichen Verbrauch von

ein derartiges Vorgehen.

unbeſchränktes Monopol
Arbeiter Leben und Gefundheit zu beſitzen.
u treten, betrachtet die Zentralkommiſſion als ihre

Arbeitsgenoſſen! Ueberzeugt von der Bedeutung
und dem Wert dieſes Vorgehens, werdet Jhr den an Euch

llten Anforderungen trotz aller Anfeindun
Um die Weiterentwicklung des Ar

beiterſchutzes imm Baugewerbe ſrei zu machen von
T

der Unter
r Rechnung tragen.

Halle a. S., Freitag den 8. Inni 1906. 17. Zahrg.

goſen ſchaft her Bevormundung und Unternehmeranmaßung
arf es immer wieder unſeres tatkräftigen Eingreifens und

unermüdlicher Arbeit. Im Erfolg liegt der Lohn und die
Anerkennung. Die beſſeren Arbeitsverhältniſſe werden dazu
beitragen, das Leben der Arbeiter mit mehr Daſeinsfreudig-
keit zu erfüllen; das überhaupt muß das unverrückbare Ziel
der Bauarbeiterſchuhbewegung ſein!

Hamburg, im Juni 1906.
Mit Gruß

Die Zentralkommiſſion für BVauarbeiterſchutz.
NB. Alle Briefe und Sendungen 2c. für die ZentralKom-

miſſion ſind an G. Heiſtke, Hamburg 7, Beſenbinderhof 66,
2. Et., zu richten.

Der Gemeindearbeiter- Verband

hielt kürzlich in Main z ſeine vierte Generalverſammlung ab,
die von 62 Delegierten und 7 Vorſtandsmitgliedern beſucht war.
Dem Verbandstag u die Konferenz der Kranken-
pfege 2c. vora e von 20 Delegierten beſucht war.te er die 1800 Perſonen vertrikt, nimmt ein Pro

vamm an, beſchloſſen von der erſten Konferenz des Perſonals
r Kranken- und J a er uſw., u. a. ſaprrt

der weiblichen Pflege a ännerſtationen öffentlicher Anſtalten
durch Reichsgeſetz; Unterſtellung des Anſtaltsperſonals unter
die Reichsgewerbeordmmng; g tändigkeit der Gewerbegerichte
für das anſtatt wer onal. Zahlung angemeſſener und auskönm-
licher Löhne; Anerkennung des s 616 des Bürgerlichem Geſetz
buchs; Ausdehnung der geſetzlichen Kran'en- umd Unfallverſiche-rung auf das Anſſaltsperſonal, Sicherung durch Penſion bezw.

Ruhelohn und Hinterbliebenen-Fürſorge; reren eines
Sommer- bezw. S surlagubs unter Fortſetzung desLohnes und angemeſſener VKntſchädigung für Koſt und Logis;

Feſtlegung der Dienſtzeit auf höchſtens 12 Stunden täglich ein-
ſchließlich der Frühſtücks-, Mit'ags und 7 auſen Beſei-tigung des Koſt- und Logisweſens in den akeken,- Schaf

fung unparte tiſcher Beritfungsin anzen zum Schuße gegen ungerechte Entlaſſungen. Zur San ſarivndſrage
wird eine Reſolution Mohs angenommen, die beſagt:

Die Konferenz dez Maſſage-, Bade- und Krankenpflege-
Perſonals erkennt als zuſtändige Organifation nur den Ver
band der in Gemeinde und Staatsbetrieben gen Arbeiter g. Als Organiſationsform iſt die Sektionsgliederung
auf lokaler Baſis anzuſehen. Der Stellennachweis und die
Sanitätswarte ſind beizubehalten.

Der Bericht des Verbands-Vorſtandes liegt
edruckt vor. Er aßt die Jahre 1903, 1904 und 1905. Jm
ahre 1896 bildete ſich der Verband aus einem Lokalverein

der Berliner Gasarbeiſer, ein Häuflein von 400 Mann. Zu
Beginn der Berichtsperiode war der Verband auf 26 Zahlſtellen
mit t angewachſen. Jn den letzten drei Jahren
hat die Mitg erſ ſich mehr als verdreifacht, ſie beträgt
et über 22 000 in 58 Zahlſtellen. Die Ausde nuzg des
erbandes macht d'e Anſtellung von Orts- bezw. Bezirks

beamten r unabweisbaren Notwendigkeit. Jnnerhalb der
Berichtszeit wurden Beamte angeſtellt in Berlin, Stuttgart,

antburg, 2zia, Breslau, Köln, Mänchen, Dresden und
annheim. Ein rapides Anwagchſen des Mitgliederſtandes war

jeweils die unmittelbare Folge. Heute hat der Verband ins
geſamt 12 Bureaus mit 22 Beamten. In den drei Berichts
jahren hatte die Hauptkaſſe eine Einnahme von 419 000 Mk.,
der eine Ausgabe von 345 000 Mk. gegenüberſteht. Das Ver-
bandsvermögen beträgt zurzeit rund 100 000 Mark. Den
Kaſſenbericht gibt der Verbandskaſſierer Aßmann. Pro Kopf
der zahlenden Mitglieder ergab ſich eine Geſamteinnahme von
1903 6.56, 1904 7.78, und 1905 8.25 Mk.

Der Punkt Grenzſtreitigkeiten und Organiſa-tionsform tet eine nete Debatte, an der ſich guch
die Vertreter der Steinſetzer, rtner, Transportarbeiter und
Genoſſe Legien als Vertreter der Generalkonmmiſſion beteiligen.

Mit 61 gegen 2 Stimmen wird (b6bei namentlicher Abſtim
mung) folgende Reſolution angenommen:

Die in ſtädtiſchen reſp. ſtaatlichen Beirieben beſchäftigten
rbeiter und Unterangeſtellten können wirtſchaftlichen
ntereſſen nur durch eine gemeinſame Betriebsorganiſation

wahren, nicht aber durch Anſchluß an die einzelnen Berufs
organiſationen. Wollten die einzeln in Frage kommenden
Kategorien ſich den beruflichen Verbänden anſchließen, ſo
würde dies eine erhebliche Schwächung der gemeinſopmen
Kraft bedeuten, und faſt jede einheitliche gewertſchaftliche

erbot

auf 35 bezw. 25 Pf.

Aktion n machen. Aus dieſen Gründen heraus kann
für die ſtädtiſchen Arbeiter und Unterangeſtelllen nur die
gemeinſame Beiriebsorganiſation in Frage kommen. Daher
muß der Verband der in Gemeinde und Staatsbetriebenbeſchäſtigten Arbeiter und Unterangeſtellten für das
Recht in Anſpruch nehmen, die zuſtändige Organiſallön für
die in Gemeinde und Staaktsbetrleben beſhäſtigten Perſgnen
zu ſein. Jn den Fällen jedoch, wo andere berufliche Ver
bände eine annehmbare Organtſation für ſtädtiſche reſp. ſtagt
liche Arbeiter geſchaffen haben und inſoweit ältere Rechte
beſitzen, wird unſer Verband dieſe Rechte reſpektieren und
auf die Zugehörigkeit der ſragt Perſonen zu demſelben
verzichten. t dieſen Organiſationen ſind entſprechende
Kariellverträge abgzuſchließen amd eventuelle Differenzen auf
dieſem Gebiete durch gegenſeitige Verhandlungen der in
Frage ſtehenden Korporationen auszugleichen. Mohs.

Angenommen wurde norh eine Reſolution Altvater, wo
nach, die Gaubegntten J werden, mit den übrigen Ge
wertſchaften in ihrem Bezirke ſtetige Fühlung zu hallen. Weiter
findet folgende Reſolution Annahme:

Die Verbandsfunkſionäre ſowie die Mitglieder unſeres Ber
bandes ſind verpflichtet, überall da, wo Berufs oder Jnbu-
wie in ſtädtiſchen Betrieben beſchäftigt ſind, darauf
inzuwirken, daß der Rinitmalee derſelben

wicht wnter demjenigen der betr. Arbeiter in den
Privatbe'rieben ſteht. Buſacker.Ueber r re Taktik xexſeriert Bürger. Er legt

die Unterſchiede dar zwiſchen den Arbeits bedingungen der Ge
meindearbeiter und denen der privaten Arbeiter. Die laktiſchen
Verſchiedenheiten, die entſpringen, werden vielfach
mißverſtanden. Als Leilſätze der Taktik beantragt Redner fol-
gende Reſolution:

Für die Taltik unſeres Verbandes ſollen die Verbands
n das Verbandsprogramm ſowie die Beſchlüſſe des

erbandstages in den verſchiedenen Fragen maßgebend ſein.
Der Verbandstag erklärt ausdrücklich, daß er ſich auf den
Voden der in den der Generalkommiſſion Zageſchaltnen Ge
werkſchaften gellenden Grundſätze ſtellt. e ſozialen For
derungen des Gemeindearbeiterwerbandes werden von dem
Geſichtspunkte aus aufgeſtellt, daß die Lohn- und Arbeits
verhältniſſe in den ſtädtiſchen und ſtaatlichen Betrieben nicht
nach tapiteliſtiſchen ſondern nach ſozialen Grundſätzen zu
eſtalten ſind. on dieſem Geſichtspunkte aus hebt der Ver-handstag die Reſolution der Beamlen- Konferenz vom Mai

1904 auf. Bürger.Die Reſolution von 1904, auf welche hier Bezug genommen
wird, verlangt, daß die Gemeindearbeiler in einer gemeinſamen
Bee e ſich zuſannnenſchließen ſollen. Der Ver
band betrachte nach der Reſolution von 1904 als die
allein zuſtändige Organiſation fär alle inGemeinde und Stagtsbetrieben beſchäftigten Arbei er. Wo be
reits andere Organiſationen beſtehen, ſollen die älteren Rechte
reſpektiert werden. Die Reſolution wird angenommen.

Die Statutenberatung ergibt dieſe weſenllichen
Aenderungen gegenüber dem bisherigen Zuſtand: Der Verband
heißt: „Verband der Gemeinde und Stgatsarbeiter“. Der Sagt,
der den Verband auf politiſche und religtöſe Neutralität feſt
legt, wird geſtrichen. Der wöchentliche Beitrag wird von29 Pfg. für männliche und 15 F. für weibli e

h invalide Mitglieder en 15 Pf.
Dafür wird neu eingeführt eine Erwerbsloſen Unterſtützung
Die bisherigen t ür Gemaßregelten Unterſtützung bleiben
beſtehen, es wird lediglich beſtimmt, daß ſie in der Negel nicht
länger als 13 Wochen bezogen werden ſoll. Betreffs der Streik
unterſtützung wird beſtimmt, zef ſie mäglichſt nicht mehr als
drei Viertel des bezogenen Lohnes betragen ſoll. Die bis
herigen Sätze bleiben beſtehen. Veſchloſſen wird die Einrich-
tung einer Preßkonmnmmniſſion. Deren Wahl ſoll die Filiale vor-
nehmen, an deren Ort das Verbandsorgan erſcheint.

Weiter wird ein umfangreiches Streikreglement mit genauen
Vorſchriften angenommen, zinn Schluſſe das Geſamtſtakut. Jm
Programm, welches gleichfalls neu durchberaten wird, wird
u. g. der Achtſtigidentag verlangt, in Unternehmen mit ununterörochenem Beirieh das Drei chichtenſgftem. Angeſirebt werden

foll die Freigabe des 1. Mai. Der 2 tBeziehungen, die deutſcherſeits angeregt wird. ſtimmen die Ver
r eter von Frankreich und Holland u während der däniſche
Vertreter auf die internationalen Beziehungen der Generalkom-
miſſion hinweiſt und ſich ziemlich re erviert gusdrückt.

Der nächſte Verbandstag findet in Dresden ſtatt. Der
Vorſtand wird beauftragt, nach und nach Gaubeamte anzuſtellen
für Frankfurt,, Pommern (Sitz Stettin), Leipzig, Elſaß-

Städtiſches Muſenm.
Eichamt. Geöffnet allwerktäglich von 11-1 Uhr,

Sonntags von 1I--2 Uhr.
Richtung in der modernen Malerei, die fordert,

inge nicht ſo darſtelle, wie ſie uns bei genauer
betrachtung erſcheinen, ſondern na
ihrer Gejamtheit bei freier Beleuchtung innerhalb des
Künſtler gewollten Rahmens mache
preſſionismus, zahlt heute eine anſehnliche Reihe bedeutender
Künſtler zu ihren Veriretern. Seitdem man gelernt hat
ben zu ſehen und auch da wiederzugebe

eit mit braunen und grauen T
nnen, machte ſich

dem Eindruck, den ſie in

ſogenannte Jm-

n, wo man in früherer
laubte auskommnen zu

auch das zwingende Bedürfnis nach neuen
Ausdrucksmitteln, nach zweckdienlicher Technik
überraſchenden Verſuchen, die Maltechnik den kün

ugeſtalten, hat es in den lehten dreißig
Der intereſſanteſten einer iſt der, größere
nſten ſchwingenden Beſtandteile aufzu-

lneingnderſetzen lleiner Fa
Lichtbewegli

leriſchen Ab
ichten entſprechend au

ahren nicht gefehlt.
bflächen in ihre klei

ſen, indem man durch

i optiſchen h nd ena en untee Regeln der älteren Meiſter entfernt,

von jedem Laien ſehr lelcht beurteilt werden dur
älteren Muſeumsbeſtan

alerei von de

rn r zrandenburg-den. Es empftehit ſich, dieſe B
ernung zu betrachten, wi
ienen ſie auch im v

WolkenMeer verkünden uns
trachtung des Menſchentreibens und

die Welt überallrücht hinkommt mit ſeiner Qual.

olt uns der Künſtler in ſeinen
Farbentrunkenheit des zart
Pracht des Tagesſonnen

Buche iſt eine wahre
Glu, welches

in
aldboden!

e genleßen.
Sommermittag am

Bericht dez Künſte en d
er e nſtlers auf dien d vernichtenden

Vollkommen i
Wo der Men

dem unbetretenen
Stimmung iſt die Waldes

ſt i I Ie. Andacht heiſchend aber Das hohe Lied in ſeiner
grandioſen Einfachheii. Das Erwachen der Träume
hätte an Weichheit gewonnen durch weniger lapidaren Auftrag,

der im Orpheusd glücklich vermieden. Die Kreidezeich-
nungen des Künſtlers verralen dieſelbe Vorliebe für die Be
trachtung der urwüchſigen Natur und ihrer Phänomen. Wo
aber die gehäufte Qual der Menſchenkinder zum Hinnmel ſchreit,
den qualmende Schipte verfinſtern, da entfährt ihm ein rei
bitteren Unmutes, wie in der lleinen Zeichnung: Jm e
biete des Todes.Eine andere Sprache fahrt Hans Baluſchek- Berlin.
Die Großſtadt-Vorſladt iſt ſeine Domäne. Wie das vorbei-
d Die kleinen Leute, die Tanzmädchen,
ie Vertreter des kleinen Bürgeriums und der geſtrenge Herr

rn nebſt Gattin, der nen iger und der linkſche
pmtaagnach mit gg ſauge ch er ſich überninunt, Szenen,

wie im Vevrgni gungspark oder Man et peitetend aus dem Vollen h Eine ſeine Charakteriſtik gibt
aluſcheks Geſtalken Leben, eine eine Jronie macht das

rn anziehend. Man ſehe ſich einmal die Lehrer-
iedertafel an oder die irübſeli ne r r Böh-maken. Von Halenſee iſt ein in tſtück von entzücken

der Stimmung. Aber auch da, wo der Künſtler ernſte Töne
anſchlägt, wie im Schatten oder in Tippelſchickſen,
ſöhnt ein Anflug von Humor mit der Grauſamkeit des Lebens
aus. Und doch, es geht wie ein wehmütiges hen durch
die dem der verſtorbene Kie land Ausd gab in den
en Worten: Ich ſinde kein Vergnügen daran, es mit an
uſehen, wie die Menſchen, welche kein Geld haben, ſich zum

rten machen für jene, welche es beſitzen.Für die, die an Saloymälerei gewöhnt ſind, hat Her
Zü3 Allgäu- München zwei ekr Stileben ausgeſtellt.Sehr weſtd aber ſehr dick lackiert. Abendſonne bei
Sirachauſa und Capri de Ka ſagt nchen ſindz e und feurig gemalt. Das Meer hat bei aller Tiefe inv e r35 wunderbare Durchſichtigkeit

iemand zu Hauſe, Bauernhoſ umd Länd-
licher Garten von M. v. Mäühlen- Dresden ſind liebe
voll behandelt und behaglich in der Stimmung d

Die Beſucher ſeien noch einmal auf die n en
5 l hinſichtlich ihrer Technit als in der Wahl ihrer Stoffe
er beiden Künſtler Brandendurg und Bäluſchek
aufmerkſam gemacht. Z.

l erſchtoſſenes Materlal. Sie enthüllt,

Kleines Fenilleton.
r

Der Philoſoph Eduard von Hartmann iſt im Alter von
54 Jahren in Groß Vichterfelde geſtorben. Seine 3erehe
Werke befaßten ſich in der Hauptſache mit der Philoſophie des
Unbewußten und des Peſſimismus und mit der Kritik des
Chriſtentums und der Lehre Kants.

Aus ver Geſchichte der politiſchen Polizei. Jn keinem
Zeitalter und unter keiner Regierung iſt die politiſche Polizei
9 ausgebildet und ſo mächtig geweſen wie unter dem zweiten

aiſerreich in Frankreich. Die aktenmäßige Erforſchung und
Darſtellung dieſer Jnſtilution hat unter großen Schwierig
keiten zu leiden gehabt. Nach dem Sturz des Kaiſerreichs
beeilten ſich die Werkzeuge dieſes Syſtems, die verräteriſchen
Aktenmappen verſchwinden zu laſſen. Felix Rocquain, der
Autor einer neuen Publikation über den Gegenſtand (in den
Notes et fragments d'histoire bei Plon, Paris), der
dem 4. September von Jules Simon beauftragt worden war,
die politiſchen Archive der Pyltgeiprrſehe in Paris zu durch
forſchen und die Einflüſſe der 3 itiſchen Pri auf die
öffenllichen Begebenheiten klarzuſtellen, fand in dem Bureau
des Organiſators dieſes geheimen Dienſtes, des Spezialkom-
miſſärs Lagrange, alle Schränke geleert, auf den Regalen
fünfgig Veren die ihres Jnhalts beraubt waren, auf den
Tiſchen Regiſter mit ausgeriſſenen Blättern, die Oefen und
Kamine voll verbrannter Papiere. Trotzdem war nicht alles
vernichtet. Es blieb genug übrig, um einen Einblick in die
Geheimniſſe der Polizei zu bekommen. Doch ging der ge
retkete Reſt der Akten bald darauf, unter der Kommune, beim
Brande der Polizelpräfeltur vollſtändig zugrunde. Sicher nicht
3 Nachteil mancher Leute, die nun unter der Republik der

rauiſnker und Börſenſpekulanten eine arzt Rolle ſpielten.
Ein Teil des arten Materials iſt von der Regierung
der nationalen Verteidigung der rpilt t worden, ſo das be
kannte, den deutſchen Demokraten Vogt kompromittierende
Aktenſtück, und auch die Kommune war in der Lage, manche
intereſſanfe Enkdeckimg zu verwerten. Aber da die vollſtän
dige Zerſtörung der wiſſenſchaftlichen Arbeit der Hiſtoriker zu
vorkam, iſt nan auf die Nolizen angewieſen, die die beguftragten Gelehrten in der kurzen Zwiſchenzeit zwiſchen Se

nung und Vernichtung der W anlegen konnten.
Die Arbeit Rocquains verwende pies bisher noch naß die politiſche a
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Lothringen, Nürnberg, Königsberg und Magdebürg.die Be bingeverhälfiiſe der San olgendes
geat: Hilfsarbeiter 16--2100 Mk. pro Jahr, uleiter 2100
is 2600 Mk., Vorſtands mitglieder 2400-3000 e jähr-liche Steigerung beträgt 100 Mk. Die bisherige Tätigkeit kommt

in Anrechnung. Alle Verbandsbeamten, auch die Ortsbeamien,werden vom Kiwworſtand angeſtellt und de oldet. Die Fllialenhaben das ideſtinnnungeteche Der Sitz des Verbandsaus-

e iſt wiederum Hamburg. Zur Alkoholfrage wird eine
eſolution angenommen. Zum r des Verbandes

wird Mohs u lt mit 50 von 63 a
er wird Aßmann v ndakteur des Verbandsorgans wird Dittmer-Berlin mit 39 Stim
men gewählt, Bürger, der ablehnte, erhielt 6 Stimmen. Zum
Verbandsſeiretär (2. Vorſ.) wird Riedel gewähit. Damit ſind
die Arbeiten des Verbandstages erledigt.

Halle und Saalkreis.
Halle, 7. Juni.

gegebenen Stimmen, als
ewählt. um Re-

Hansfrauen,
drängt bei den Fleiſchern auf eine Herabſetzung
der Schweinefleiſchpreiſe hin, da die Preiſe für
Schweine erheblich gefallen ſind.

Zur Lohnbewegung im Barbiergewerbe.
Die Friſeurgehilfen beſchloſſen geſtern in ihrer Verſammlung

im Weißen Roß zunächſt von einem Streik abzuſehen, jedoch
in der bisherigen Weiſe weiter für den Verband zu agitieren,
um dann zu gegebener Zeit mit allem Nachdruck für die auf-
geſtellten Forderungen einzutreten. Nächſte Woche ſoll ein auf
klärendes Flugblatt zur Verbreitung gelangen. Diejenigen Ge-
ſchäfte, die die Forderungen bewilligt haben, erhalten ent-
ſprechende Plakate zum Aushängen, ſo daß die Arbeiterſchaft ſich
beim Eintritt in das Geſchäft ſofort überzeugen kann, ob die
Forderungen bewilligt ſind oder nicht. Die Jnnungsmeiſter
haben bekanntlich die Forderungen der Gehilfen abgelehnt,
dagegen die Preiserhöhung hübſch eingeführt.

Einen Mordsärger
haben unſere obſkuren Gegner über den Volkspark. Da ſie
nun mit dem beſten Willen keinen Anlaß zum Schimpfen haben,
füttern ſie die Provinzpreſſe mit folgender Notiz aus Halle:

Das von der ſozialdemokratiſchen Partei errichtete LokalDer Volkspark iſt ſoweit hergerichtet, daß die Gartenwirt-
ſchaft heute eröffnet werden konnte. Die angelegten Kolon-
naden faſſen viel Perſonen. Die Bewirtſchaftung befindet
ſich ſelbſtverſtändlich nur in den Händen von waſchechten
Genoſſen, die Bedienung iſt gruan iert, die Wuſiker
ſind organiſiert, kurzum es ſieht dort alles „rot“ aus.
Trotz der Ungunſt der Witterung war das Lokal gefüllt,
konnten doch die Zielbewußten ſagen, das iſt unſer Haus,
uns kann keiner, noch nicht mal die Polizei,
etwas wollen.

Diesmal hat der obſkure Thereſites beinahe recht. Aber
nicht ganz. Aus Erfahruug weiß man, daß er das meiſte,was er ſEreibt, ſich aus den Pfoten ſaugt, wenn er's nicht aus

andern Blättern plündern kann. So gewiſſenlos er Berichte über
nie ſtattgehabte Verſammlungen erdichtete, ſo raffiniert ſtümpert
er auch dieſe paar Verlegenheitszeilen zuſammen, ohne ſich von
den Tatſachen überzeugt zu haben.

Trotz der Ungunſt der Witterung ſei das Lokal gefüllt
weſen. Das iſt gar nicht wahr. Die Ungunſt der Witterung

rachte es vielmehr mit ſich, daß das Lokal nur mäßig beſetzt
war. Um ſo ein Lokal zu füllen, dazu gehören Tauſende.
Der Schmock hat offenbar erwartet, daß Tauſende dort ge
weſen ſeien und hat dann die obigen Zeilen geſchunden. ir
teilen dieſe Nebenſächlichkeit nur mit, um zu zeigen, wie ver
logen dieſe bürgerlichen Zeilenreißer ſind.

Wenn es nicht ſo ungeheuer dumm wäre,
würde man ſich öfter mit den ſchen beſchäftigen, wie es
geſchieht. Die paar Männeken, die in den Gewerkvereinen
„organiſiert“ ſind, geben wahrlich zur Kritik Material die
Menge: Dort fordert ein „Generalrat“ zum Streikbruch auf,
dort ſpielen gewöhnliche Hirſche in corpore Rausreißer, dort
fallen ſie der Arbeiterſchaft in dieſer, dort in jener Weiſe in
den Rücken. Ueberall die Firſche an der Tete, wenn es
irgendwo eine Niederträchtigkeit zum Schaden der Geſamt-
Arbeiterſchaft auszuführen gibt. Dabei gebärden ſie ſich dann
läppiſch und täppiſch, wie alte Weiber; leiſten ſich die blödeſten
Abſurditäten und ſind immer perſönlich, weil ſie ſachlich über
haupt nicht zu kämpfen verſtehen, eben weil ſie für keine Sache
fechten und kein Prinzip haben. Aus dieſen Gründen wird
ein ernſthaftes politiſches Blatt ſich um die Hirſche und ihre
„Preſſe“ nicht kümmern. Weil's halt zu dumm iſt
und ſich ernſthafte Leute mit volitiſchen Kindern nicht über

e ragen der Arbeiterbewegung unterhalten. Nur dann ündSe na man mal ſo Wie Niederträchtigkeit feſt. So

faſelt in der letzten Nummer der Volkszeitung
ein Skrihifax von der letzten Hirſch Verſamm ung im Goldenen
Hirſch und meint dann höchſt geſchmackvoll, daß auch der
„lange Heine mit dem B. (lahmen Beine)
dort geweſen ſei.

Die Mitglieder des Metallarbeiter Verbandes und auch die
Parteigenoſſen wiſſen, daß Genoſſe Heine ſechs Wochen aneiner Wwereg Krankheit darniederlag und daß er ſich in der

Klinik einer ſchweren Operation unterziehen mußte. Als er
nun glücklicherweiſe ſoweit wieder hergeſtent war, daß er ſich
mühſam an einem Stocke fortbewegen konnte, ging er wieder
ſeiner Verpflichtung nach. Der Schreiber der Mitteldeutſchen
Volkszeitung, der ſeinen Herrgott danken kann, daß er noch
ſeine geſunden Gliedmaßen hat, weiß einem Gewerkſchafts
führer nichts weiter anzuhängen, als daß er über deſſen körper-
liche Gebrechen ſeine mehr als zweifelhaften Kalauer reißt.
Das iſt Hirſchmethode. Sie iſt dumm aber zugleich gemein.

Einberufung des Provinzial Landtages.
Wie verlautet, wird die im Februar ds. Js. gewählte Kom

miſſion zur Beratung der Verſchmelzung der Land Feuer
Sozietäten ſich ſpäteſtens innerhalb 14 Tagen ſchlüſſig machen,
um wegen demnächſtiger Einberufung eines Provinzial Land
tages das Nötige in die Wege zu leiten.

Wie es die Rabattſparvereinler treiben.
Jn Stettin gelang es den Bäckergeſellen, bei einzelnen

Meiſtern ihre beſcheidenen Forderungen durchzudrücken. Unter
dieſen, die Forderungen bewilligenden Meiſtern befanden ſich
auch einige Mitglieder des Rabattſparvereins. Der arbeiter-
feindliche SuchslandVerein ergrimmte darob und er ver
urteilte die betreffenden Bäckermeiſter deshalb je
zu 100 Mk. Geldftrafe. Folgendes Schreiben ging den
Bäckermeiſtern zu:

ierdurch teilen wir Jhnen mit, daß wir Sie, nachdem Sie
nicht für nötig gehalten haben, unſere Anweiſung

„Jhre Bewilligung der von der Lohn-Kom-
miſſion der Bäckergeſellen geſtellten Forde-
rungen ſofort zurückzuziehen“

zu befolgen hiermit in eine Strafe von 100.-- M. nehmen,
ahlbar innerhalb drei Tagen nach Erhalt dieſer Verfügung,ſie e S 6 unſerer Satzungen.

ir bemerken, daß, nachdem unſer Verein gerichtlich ein
getragen iſt, dieſe Strafe einklagbar iſt und für jeden Fall
einer Uebertretung der Satzungen verfügt werden kann.

Wir haben für diesmal noch von einer ſofortigen Aus
ſchließung Jhrerſeits Abſtand genommen behalten uns aberweitere Meobrghmen gegen Sie vor, wenn Sie nicht inner-

alb 3 Tagen die Strafe zahlen und erklären, daß Sie Jhreohnbewilligung fort zurückgezogen haben.
Achtungsvoll

Der Vorſtand des RabattSpar- Vereins Stettin.
ier hat der RabattSpar-Verein wieder einmal ſein offenes

Geſicht gezeigt. Der beſcheidene Lohn der Bäckereiarbeiter iſt
den Mittelſtändlern zu hoch. Ein Verein, der angeblich den
Konſumenten Vorteil bringen will, erdreiſtet ſich, in die ge
werkſchaftlichen Kämpfe der Arbeiterklaſſe einzugreifen. Der
Vorſtand dieſer famoſen „Konſumenten Organiſation“ erfrecht
ſich zu verfügen, diefer oder jener Lohn iſt zu hoch, der Ar
beitgeber hat dieſen nicht zu zahlen, auch wenn er ſich der be
treffenden Arbeiter-Organiſation durch Ehrenwort verpflichtete!
Und das tut derſelbe Vorſtand eines Vereins der nach Z 1
ſeines Statutes das „unlautere Geſchäfts Gebahren“
bekämpfen will. Die Arbeiter aber mögen doch endlich ein
mal einſehen lernen, daß der RabattSpar-Verein, jenes Spott

von des Titularprofeſſors Gnaden, der ganzen Arbeiter
ewegung feind iſt. Nur durch maſſenweiſen Eintritt in den

Konſumverein werden ſich die Konſumenten ſelbſt vor Ueber
vorteilung ſchützen und ihren das reaktionäre Ein
greifen in den wirtſchaftlichen Kampf der Arbeiter unmöglich
machen.

Fahrpreiſe vor ſechzig Jahren.
Vor kurzem hat die Mehrheit des Reichstags den Fahr-

kartenſtempel angenommen und damit eine neue weſentliche
Belaſtung der Fahrpreiſe gutgeheißen. Es iſt daher wohl
angebracht, einmal die Preiſe zu erfahren, die in der erſten
Zeit des Beſtehens der Eiſenbahnen gezahlt wurden. Es wird
heutzutage vielleicht geſagt, daß wir im Zeitalter des Ver
kehrs leben. Man müßte demnach annehmen, daß alles ge
tan werde, um den Verkehr zu erleichtern. Aber gerade das
Gegenteil iſt der Fall. Nicht nur mangelhafte Verkehrs
mittel kann man heute finden, man denke nur an die Wagen

X.b r e werden immer mehr inſondern auch die
reformiert.

Anfang der vierziger Jahre,

wer
ie Höhe

als daß neue
ſeinen Einzug hielt, waren die Fahrpreiſe ja n eſonniedrig. en v nun aber nicht annehmen, daß dieſelben
ſeit jener gen billiger geworden ſind. Nur die erſte und
zweite Klaſſe zeigt heute etwas niedrigere Preiſe, die dritte
mußte damals, wie auch heute, hauptſächlich die Koſten
tragen. So waren zum Beiſpiel die Fahrpreiſe im Jahre
1814 auf der Strede Berlin- Halle folgende: 1. Klaſſe
4 Taler 29 Silbergro chen; 2. Klaſſe 3 Taler 9 Silbergroſchen;
3. Klaſſe 2 Taler 1 Silbergroſchen bei 50 Pfund Frei-
gepäck. Heute wird für dieſelbe Strecke gezahlt: 1. Klaſſe
13 Mk. 2. Klaſſe 9.70 Mk. 3. Klaſſe 6.50 Mk. Während
alſo die dritte Klaſſe teurer geworden iſt, iſt die zweile und
erſte Klaſſe billiger geworden. Ebenſo iſt das Verhältnis bei
den übrigen damals beſtehenden Eiſenbahnſtrecken. Daß im
„Zeitalter des Verkehrs die Preiſe der Fahrten zum Teil
höher ſind, als am Anſang des Eiſenbahnverkehrs, iſt eine
Folge der verkehrten Steuerpolitik unſerer leitenden Kreiſe
Um das Defizit der Reichskaſſen zu decken, beſteuert man die
notwendigen Verkehrsmittel, während eine Anzahl Steuer
quellen, die allerdings die beſſeren Einkommen en würdern,nicht benutzt werden. Das Zeitalter des en ke erfährt

allerdings dadurch eine ſeltſame Beleuchtung,

Aus amtlichen Bekanntmachungen.
Der nächſte Markt für Magerſchweine und Fewkelauf dem ſtädtiſchen Viehhofe in Halle a. g. findet am mwin

abend, u 9. Juni 1906, ſtatt. Der Auftrieb beginnt morgen
um 6 r.
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vorher geſchloſſen. Freigepäck, und zwar 15 Kilogramm, wird
v d den Strecken der preußiſch heſſiſchen Staatsbahn ge
währt.

Müſſen Schulkinder an Schulfeſten teilnehmen? Jeht
iſt wieder die Zeit gekommen, wo das graue Einerlei der

nterrichtsſtunden durch erfriſchende Schulausflüge und ſonſtige
ergötzliche Schulfeſtlichkeiten unterbrochen wird. Jm allgemei-
nen ſehen gewiß alle Kinder ſolchen Freudentagen mit hellem
Judel entgegen. Und auch die Eltern geben wohl in den
meiſten Fällen gern ihre Zuſtimmung und gönnen Lehrern und
Schülern die Erholumng im Freien. Wie ſtelt es aber nun
mit der Rechtsfrage. Müſſen die Kinder an den Schul
feſten und Ausfläügen teilnehmen Darüber ſchreibt ein Mit-
arbeiter des Berl. Tagebl.: Ein Vater hatie die Teilnahme
ſeiner Kinder an einem Schulfeſt verhindert und wurde wegen
Schulverſäumnis beſtraft. N dem Geſetz haben die Eltern
dafür zu ſorhen, daß ihre Kinder regelme i die Schule beuchen. Der Vater behauptete, an den chulſeſten rauchten
eine Kinder nicht teilzunehmen, ſie ſeien lediglich verpflichtet,

an dem Unterricht in der Schule ſich zu beteiligen. Allein das
Landgericht widerfprach dieſer Anſicht, verurteilte den Vater
ebenfalls, und das Kammergericht r angt das Urteil: Unter
den Begriff der Schulverſäumnis falle auch eine Verſäumnis
von ſolchen Veranſtaltungen, die einen erzieheriſchen Charakter
haben; das veranſtalle e Schulfeſt habe aber einen ſolchen Cha

dritter und vierter Klaſſe, die, ehemals Viehwagen, zu Zeiten rakter; der Vater ſei daher verpflichtet geweſen, ſeine Kinder

zei in den Jahren 1851 bis 1870 nicht weniger als 110 000
Doſſiers auf Grundlage von Auskunftszetteln angelegt hatte.
Dieſes Material, das nach den Angelegenheiten, auf die es
ſich bezog, in Abteilungen gegliedert war, war durch ein Heer
von Geheimagenten und Verkrauten aufgebracht worden, die
ſich aus allen Klaſſen der Seele rekrutierten und unter
verſchiedenen Pſeudonhymen Jnformationen einlieferten, dieſie im intimen e mit den unter Beoba h ſtehenden
Perſonen gewonnen hatten. Wie aus einer Aufſtellung von
Ausgaben, die für April 1867 16 457 Franken anführt, her
vorgeht, waren Geheimagenten nicht nur in Paris und in
den großen Städten Frankreichs tätig, ſondern auch in den
gar Europas und Amerikas. Jn Paris namentlich waren

olizeiſpitzel in den großen induſtriellen gen en und
den Eiſenbahnen an der Arbeit. Aber dieſe beſchränkte ſich
keineswegs auf das r Rocquain, der in ſeinen Ur-
teilen äußerſt vorſichtig iſt, ſagt darüber: „Die Polizei ver

wendete manche ihrer geheimen Hilfskräfte dazu, die ver
l Meinung vermittels Ereigniſſen zu fälſchen, die ſie ſelbſt
eſchaffen oder entſtellt hatte. n anderen Worten: dieſe

Agenten wurden je nach den n der e und ine Grade Streikführer, Gründer geheimer Geſell
ſchaften Anſtiſter von Emeuten, Anreger von Verſchwörun-gen.“ Der Verfaſſer fügt hinzu: „Man Je mir daß
alle aufrühreriſchen Affären der letzten Jahre des Kaiſerreichs,
die von Villette ausgenommen, von der Folge derart ver-

nd. nwenn nicht angezettelt worden ſi e v Mit
wirkung hätten ſie ſich nicht ereignet oder ſie hätten kein Auf-
ſehen gemacht.“ Auf dieſe Art wurde die Furcht vor dem
roten Geſpenſt“ erzeugt und die ä ichen Bürger dazu ge-bracht, ſich an die Regierung e Rocquain hat an
der Hand der vorgefundenen Dokumente die Perſönlichkeit
mancher Polizeiſpitzel feſtzuſtellen vermocht. So verſteckte ſichhinter der n des „Belgiers“ Guerin ein Arbeiter der
ſdttſaſceen abrik. Guerin denunzierte ſich ſelbſt als ein ge

hrlicher Revolutionär. Denn das gehörte zur Akkredilierung
des Ehrenmannes in den von ihm ausgeſpitzelten Kreiſen.

Die Provokateure ſpielten ihre Rolle bis zu Ende. Oft wur-
den ſie verurteilt. Man ſteckte ſie danr gewöig in einJrrenhaus und ließ ſie von dort niſchen atürlich hatte
die per iuſche
die mmer als höch

Tätigkeit unentbehrlich

Polizei alles Jntereſſe daran, in ihren Berichten
gefährlich darzuſtellen und ihre

cheinen zu laſſen. Bezeichnend iſt

der bekannte Ausſpruch des genannten W „Wenn wir
eine Schlacht in Paris hätten, wäre das Kaiſerreich für zehn
Jahre befeſtigt.“ Er hatte auch 1869 den Vorſchlag
Maſſenverhaftungen und Deportkationen wie 1851 nach dem
Staatsſtreich vorzunehmen. Rocquain veröffentlicht die ganze
Proſkriptionsliſte. Man findet die Namen der

macht,

franzöſiſchen Politik darauf, darunter die Namen ſeß ge
mäßigter Leute, wie Thiers, Hauſſonville, Arago, de t

u en,Auch der nachmalige Frage Carnot iſt darau
ferner Challemel-Lacour, Jules Simon, Emil Deschanel, die
Brüder Reclus, ſowie von heute noch wirkenden Politikern
Briſſon. Clemenceau und Pelletan.

Der Prinzeß Cäcilien-Kranuz. Auf der Fahrt zu einer
Feier in BeeskowStorkow ſollte der Kronprinz dieſer Tage
auch Fürſten walde berühren. Welche Hoffnungen ſich
ein Bürger dieſer Stadt anläßlich dieſer Durchfahrt machte,
et aus folgenden köſtlichen Zeilen hervor, die ſich in einerProvinz- Zeitung finden. Es a da wörtlich:

Lieblicher noch wie ſonſt duſtete es heute aus dem Bäcker
laden des Herrn Heinrich Müller in der Mühlenſtraße her
aus; extra ſchön war ſeine Spezialität, die
CäcilienKränze, diesmal geraten. Es wäre mit Beſtimmt
eit anzunehmen e daß bei der Vorüberfahrt des
ronprinzen der Blick des Thronfolgers, veranlaßt durch

den einladenden Geruch, auf den Laden des Herrn Müller
gefallen wäre. Wäre es ein gewöhnlicher Sterblicher ge
weſen, ſo hätte er unzweifelhaft den Lauf ſeines Gefährtes
gehemmt, wäre in den Laden geeilt und hätte ſeiner Gattin
verſchiedene der von der Meiſterhand des Herrn Müller her-
geſtellten ſchmackhaften Kränze mitgenommen. Nach Schluß
der Redaktion geht uns noch folgende Mitteilung zu: Herr
Bäckermeiſter Heinrich Müller hatte ein w: an den
Kronprinzen gerichtet, in dem er um die hohe re bat,

der gert durch Fürſtenwalde
einen ſelbſtgebackenen Prinzeß Cäcilien-Kranz in ſeinem
Laden überreichen zu dürfen. Herr Müller hatte bereitszur Ausſchmückung feines Hauſes und zur Herſtellung einer

Ehrenpforle eine Fuhre Laub, ferner Lorbeerbäume und
Teppiche beſchafft, auch Herrn Dekorateur Krauſe mit den
Ausſchmückungsarbeiten be'raut. Leider wurde die Hoffnung
zunichte, denn Herrn Müller ging eine vom Hauphnannv. Stülpnagel unlerzeichnete Depeſche zu des Jnhalts, daß

dem Kronprinzen bei

Müller Kenntnis genommen, für die Aufmerkſamkeit beſtens
dankt, dieſelbe aber nicht entgegennehmen kann, da der
Kronprinz Fürſtenwalde nicht berührt.

Die armen Fürſtenwalder werden nun wohl die ſchmackhaſten
CäcilienKränze elber gegeſſen haben. Hoffenllich haben ſie
ihnen keine antipatriotiſchen Leibſchmerzen verurſacht,

Literatur.
Von der Neuen Zeit iſt ſoeben das 36. Heft des 24. Jahr

gangs erſchienen. Aus dem Jnhalt des Heſtes heben wir her
vor Der fpiaungskangreg der ruſſiſchen Sozialdemokratie.
Von S. J. Anin. Der Wahlſieg in Frankreich. Von Ch.
Rappovport (Paris). Marr' Kritik Ricardos. Von Guſtav
Eckſtein. (Schluß.) Jbſen. 20. März 1828 23. Mai 1906.
Von S r oland-Holſt. (Schluß Amerikaniſche und
ruſſiſche Land wirtſchaft. Von Paul Lenſch (Leipzig). Literariſche Rundſchau: Georg Gradnauer, Das Elend des Straf

vollzugs. Von Hugo Haaſe
Der Süddentſche Poſtillon (Nr. 12) iſt ſoeben erſchienen.

Aus dem Jnhalt heben wir hervor Deutſche Sympathiekund-
gebung für San Francisco, Der Revolverſchutzmann, Nach der
erſten DumaSitzüng, Bayeriſches Wahlbündnis oder wer wird
geprellt. Die chineſiſche Miſſion, Die neuen Säulen des Herkules
ſämtlich Jlluſtrationen). Das Leitgedicht Henrik Jbſen feiert
den verſtorbenen großen Dichter des Nordens. Der Reichstag
im Glück, Was in der Welt vorgeht, eine Menge kleiner
Beiträge machen dieſe Rummer ſehr intereſſant. Zu beziehen
durch die Volksbuchhandlung um den Preis von 10 Pf.

Von der Neuen Geſellſchaft iſt ſoeben das 23. Heft des
zweiten Bandes erſchienen, das folgenden Jnhalt hat:

Gloſſen: Vom heiligen Geiſte. Die HalbjahrsVerfaſſung.
Junker-Revolte. Preußen und das Reich. Die Bom

im Hochzeitsſtrauß. Ein eidesfähiger Zeuge. Der Kom
promißmann. Kurt Eisner: Petition Nr. 70. Albert
Südekum. Eine Abrechnung. Karl Leuthner: Die Geſchichte
vom edlen Prinzen im Augiasſtall. Edward R. Peaſe: Eng
S Frauen im politiſchen Kampf. Allerhand
Sahe heegre. Der Trampel. Auguſt Strindberg: Der

Seine kaiſerliche Hoheit von dem Anerbieten des Herrn l



an dieſem Feſte telnehmen zu laſſen und wegen n 4 sveſtra a Schulverſäum ud vorlag, eſnſtellen ſollte, n aber noch Unterbeamte RadewellRegensbüber die Orſtert W gehalten habe z Verſüent t Heer nie nur der Weber erte n iſt ansgeſchrieben, ſo daß in
Pomologenverein entralſtele e ähe n ine ietechgtet ne v ge wa s e en b u tellichkelt laht d z ert und einem großen Uebelſtande

Ort rlich n eßen. geholfen wird.n nen Send lteh geegnaene Salat Bl. Nette n e es ecten ſaheetse Jedheltet daß de Kommunalſtandale. In der letzten Stadtverordneten
iaue Winern ad fgrett r r ſehr reiche geweſen, doch hat die Arbeitswilligen wieder im Trupp nach dem Goſthaus gebracht Verſammlung in M ü h hauſen t Th. wurden ein
an atzes deelntegchtigt n Anhelten Kactenſiencg Anſicht S c. iniereſſante Interpellationen behandelt. n dortiges eng
Apr J 53 len Suhte ſen Geere Wer niß ne c. Herr Krotoſchin hatte es aber anders Holes iſt und in ren ar in ſete a elare
beeren und Haſelnüſſen iſt in vielen Bezirken Fabrik Den Gen a perordneter Käufer war feſtgeſtellt. daß dem Stadtſäckel durch
Bayern wird über außerordentlich ſtarkes uftret dieſe Art des Verkaufes eine größere Summe Geld verlorennd Big uftreten von Raupen den zahlreich Angeſammelten zu befehlen, die Straßen zu ver in. Ei v Aufkläund Blütenſtechern eng m allgemeinen aber lauten die laſſen und dann ſelbſt wieder nach Hauſe gehen. Damit Anen n.

richte aus ganz Deutſchland nicht ungü ßgügtn daß im großen nun aber die lieben Arbeitswilligen nicht ver u unterzog vorzüglichſler Qualität an die a Wüſtenfeld in Hann.

e, für die Dorfſtraße 4 M.

und ganzen auf eine reiche Obſternte zu ho ſich der Wirt des D eutſchen Hauſes, mel, wiederm Dinke zur richtigen Behandlung von der löblichen Aufgabe n Mit einem Albeits- nd en um Preiſe en
Blumenſträußen dürften jeht am Platze ſein. Vor allem burſchen befrdexrte er ſelbſt drei Körbe voll Eß- auft wurde. Der ſtädtiſche rin mußte geren daß
ſor dafür, daß der Behälter, in den man die Blumen waren nach der Fabrik Er hatte allerdings die Augen r z Vorgänger, der u ſeinem Antritt die
ſte e wi ß ſich wirklich praktiſch dazu eignet. Man nehme geſenkt, wahrſcheinlich wollte er nicht die zahlreich ihn beobach- denen ichen o v rm p die b
zur Aufnahme der Blumen eine Vaſe oder ein Glas, das oben tenden Menſchen ſehen. Den Ausgeſperrten verweigert der Wirt i ctlichen ha den nahen t. riterpreſſe ab
am Halſe nicht zu eng iſt, und entferne die unten am Silel Bier, den auswärtigen Arbeitswilligen befördert er ſogar ſelbſt Kelpielt ha für T dem einem Ja ezſſeatſ das Eichenhols,

en Blätter, die, wenn ſie im Waſſer ſiehen, dieſes ſehr Eſſen in die Fabrik. Die Zeitzer Ar elterſchaft wird n e er u ger r äe, e enericher a
ſchnell durch Fulns trüben. Ferner ſtelle man die Blumen errn Brömel, den Wirt des Gaſthofes zum Deut verkauft worden wäre, einen Mehrertrag von 1088.74 Mk. er
nicht direkt in die Sonne ſondern an einen ſchattigen Plaß im ſchen Haus in Andenken behglten, ren e a timmer auf. An heißen Tagen gebe man ihnen mehrmals Wie die Sache nun weiter verläuft, iſt abzuwarten. Ob e rn ſei. rniug ch Derriſches Waſſer. Jeden Morgen nehme man den Blumenſtrauß Herr Krotoſchin mit dem J eleſenen Arbeitswilligen ufrch a 4 d r auſ Ferro 5 Hplzpreiſe
gus dem Behälter, entferne die welkgewordenen Blätter und material, das zum Teil ni deutſch rechen kann, etwas aus en plötzlich rapid geſtiegen; bei dem Lindenholz ſei aller
Blüten, und ſchneide von den Stielen gzirka 1 Zemime er ab, richten wird, t noch ſehr fraglich. Wie verlautet, ſollen ſich ng et z rarierzns örit W iſirie re per et Zu
damit hierdurch den Blumen die Aufnahme neuer Nahrung auch in der Fabrik ſelbſt ſchon einige der Arbeitswilligen aus un häuſe t t u t e z ße t en
erleichtert wird. Auch der Behälter iſt unten zu reinigen und geſprochen haben daß ſie micht gewußt haben, wie hier die Zu ga wer inden re B, Non dew 75 hentets mit r Waſſer zu füllen. Eine bora der ſtände liegen. Vielleicht erlebt Herr Krotoſchin noch recht viel re J ern e Preis ab

lumen iſt alle Berge vorzunehmen. egt man auf dieſe Freude an ihnen. Wir gönnen es ihm von Herzen. I W ſich wo um in 3ffekii tet
Weiſe die zarten Kinder der Natur, ſo wird man auch längere Rachſchriſt: Abends um 57 Uhr wurden die Arbeitswilligen Hießen, grundſätzli We errauf ichet erſteige
Zeit pe reude an ihnen haben. nach dem Gaſthaus gebracht. Da aber Tauſende von er Zu fordern. Warum Jeden s hofft je er tn ne

Ueberſchüſſe von der Pfandverſteigernug. Die Ueber Menſchen in der Weißenfelferſtraße gingen, mußten die Ar- n de gleich guten r re
ſchüſſe, welche in der vom 17. bis 19. Mai 1906 beim ſtädtiſchen beitswilligen hinten herum über das Gelände geführt werden. Gerge m hie ſie wahg Str en r w.
Leihamte abgehaltenen Verſteigerung der im Monat Februar Den Mienen nach zu urteilen, war es den Arbeitswilligen über, rein c wa e e el g n e
1905 verſetzten und erneuerten Pfänder (Pfandnummern von Spießruten gu auſen. Vielleicht verlaſſen ſie von ſelbſt Zeit n h Veger vie Vereſnighng der Demeinder
37 381 bis 40859 und Pfandſcheine in grünem Druckh) erzielt und Herrn Krotoſchin. en r J t egen e an er u end Meta di de telgeruna efte gewordenen Pfänder yend e eitgwilriager. Mittwes z n von r inva reine hl u Meru

alb der einjährigen Präkluſivfriſt vom 7. Juni 19006 abend ſind zehn der Arbeitswilligen wieder abgereiſt. Alle Steuerburegu als Sammilſtelle von Kinkauſsauſträgen benutz

nf Mark pro Raummeter ver

ollegium nicht ent-,

bis 6. Juni 1907 bei der Kaſſe des Leihamts gegen Rückgabe waren organiſiert und wollen nur gekommen ſein, weil ihnen Z. ar t2 r 8der Wangſeſelne und F en Quittung in Empfang zu nehmen. vorgeſchwindelt iſt, daß das Geſchäft vergrößert würde. Herr ren ne d v enden Aber
Alle in dieſer Zeit nicht abgehobenen Ueberſchüſſe und frei- Lrotoſchin iſt abends gegen 7 Uhr wieder fortgefahren, um neue die freiſinnigen S adtväter gingen weiter, ſie
e e dem Reſervefonds des Leihamts u zu ſuchen. verlangten e e Bramten ſollten über

m erfeld, 7. Juni. (Eig. Ber.) Töpfer-Ausſperrung. eil hafted 7 Pfingſtferien. Nachdem heute die Mittelſchulen Jn der Ofenfabrik von Eilenberg u. Ko. ſind ſämtliche Töpier v en e e e z r i ter n W e t
zu er ehranſtalten wieder mit dem Unterricht begonnen ausgeſperrt. Es handelt ſich um die durch den Fabrikanten- alls ſie auf ein Entgegenkommen bei G e
akeg e Freitag, auch die Volksſchulen. verband angekündigte Ausſperrung wegen Breslau, weil die ltserhöhungen zu rechnen hätten. Und,

der 9 m rbruch entſtand am Mittwoch morgen in r ſtreiken, um ihre miſerablen Löhne etwas auf- die Bezahlung der Ueberſtundkn werdeman
Auf der Beenſa zubeſſern. In ganz Deutſchland ſind annähernd in 35 Orten künftig nicht mehr ohne weiteres bewilli-uf der Menſchenjagd. Bei einer polizeilichen Streife 35000 Mann davon betroffen, die an ihrer Arbeit gehindert genl Nichts ohne Gegenleiſtung: Die Behörden verlangen

wurden in der Nacht zum Mittwoch zwei Galizier ſüdlich der werden. Die finanzielle Grundlage des Verbandes iſt derart, hon den Veamten, außer der Arbeliskraft, „gute Geſinnung
Delitzſcherſtraße nächtigend aufgefunden. daß die Töpfer mit Ruhe dem Verlaufe der Ausſperrung ent äW inen Krampfaufall erlitt am Dienstag in der Großen gegenſehen können. Werrung kg re r. n Beamten Wlentt.
r junges Mädchen. Sie wurde nach ihrer Woh werden müſſen Zweifellos werden die Beamten zu rege

Puch ein „Geſchäft“, Ein Pferdetauſch hatte zwiſchen a I W d Keten Lachs erichig L kriechen, ſicher aber nicht ohne die Einſicht, daß r Jnter
dere Pferdehändler und einem ver er ſtatt- in den Perſonen der Fabrikbeſitzer Seuyh er uns Feuns n b rgerlichen Stadtverordneten mit Füßen ge

dem jede Partei innerhalb einer Woche unter zog von hier gegenüber. Erſt betrat Leuſcher die Anklage-ahlung eines Reugeldes zurücktreten konnte. Der Pferde- dank und Herzog fungierte a Zeuge, 7
händler hre es Kerpeiteſergimmigg nicht rke r. v erſterer Zeuge. Dein Leuſcher wurde zur Gewerkſchaftliches.

ofort an einen Roßſchlächter. n aſt gelegt, daß er ſeine Hühner au rzogs F iverlangte er aber von dem Kutſcher noch 20 Mark, die dieſer ließ, nd erzo Kure be i ba g ike Hühner en di Jn e l
jedoch zu zahlen verweigerte. Am Dienstag wurde nun der Leuſchers Kartoffelacker en ließ. Herzog ſoll außerdem Hirſch Dunckerſchen Gewerkvereinler die Arbeit vollzäh
Droſchkenkutſcher nach einem Hauſe beſtellt, um dort einen noch eines Tages ſein Pferd frei umherlaufen laſſen haben, uieder aufgenommen Die hen der freien Gewerk
Koffer abzuholen. Während er im Hauſe beſchäftigt war, wurde. daß es auf Leuſchers Hof ſpazieren ging und dort vom wilden ſchaften bleiben ausgeſperrt und haben beſchloſſen, weiter im
ihm das Pferd ausgeſpannt und we geführt a der Pferde Wein und von Kaſtanienbäumen ſaß Beide Angeklagte und Kampfe auszuharren. Jn Saarbrücken ſind 1500 Hütten

ſt, nimmt man an, zugleich verteidigten ſich in ſehr gedſegener Weiſe arbeiter der Burlacher Hütte in den Ausſtand getreten, nach
ä te die Hühner zu dem dem den Arbeitern vom Direktor der Hüttenwerke ihre Forde

händler vor dem Hauſe geſehen wordenfür daß dieſer das Pferd hat.Tage echt ahei Leuſcher ſagte, ſein junger Hahn hä ewird nge i deren e W n abend 7 Uhr wollte ein i erge auf Herzogs Feld „verleitet“, und e er rungen abgelehnt worden waren. So wurde den Arbeitern
n eines eietrß en Be wagen mr le die ine pe S be Pler ſe en T a v 7 n denn Verd. Weigert, dem Cyriſttzahen MerallarbeiterJeht W er Wege t der r auf der Stelle män ihn doch nicht van tuich machen. e e Wode x be eitz enſtadt wurde nach Verhand

der ort ſe zu danken, daß der Junge nicht unter die Räder würde Femeg daß er jedenfalls dafür verantwortlich ſei we 8 Ein e e dad der d de Ausſtand
iſtige gekt Ein Verrehrsſtö ſein Pferd unbeaufſichtigt frei im Dorfe umherlaufe. Die An lungen eine Einigung erzielt und dadurch der drohende Ausſta
emei voſt en 8 rur ſt r entſtand geſtern vor dem Haupt klage gegen Leuſcher würde r weiterer Beweisgufnahme abgewendet. Die Geſellen erhalten von jetzt ab 82 Pf. und

elemn V. e c rS at wie vor fünf Jahren beim Maurerſtreik,n ar r d e Zeit Querfurt, 7. Juni. Tot gefahren. Ja Obhauſen fiel Mal die Polizei geglaubt, den Streik dadurch beendigen zu
nun anhielt. Die Poli c welche ſich a J Mat z den 5 r beim Scheuwerden eines Pferdes der Geſchirrführer, ein alter können, daß ſie denſelben für erloſchen erklärt und die

chul ſtraßen recht beſorgt eigte, verhielt ſich St r gert Mann, ſo unglücklich, daß ihm die Schädeldecke zertrümmert Streikleitung aufgelöſt hat!di i en Unteſer Abe aſe du die Suche de the Bee. zu gehoben wurde. Zwei andere Jnſafen Die Korb in Magdeburg ſind in den Ausſtandr geh oder ob Siidepten den Zertehr Gr es erlitten leichte Berleenngen getr Die ehe Enſtet r wer e den Arbeitern um ſo
vegen ufſehen erregte auch der letzte Wagen des Zuges: ein platter eichter, als der HolzarbeiterVerband ſo viel Streik Unterſtützungltern Rollwagen, auf dem etwa 15 bis 20 beſoffene Studenten ihre Sangerhauſen Z. Juni. (Eig. Ber) Arbeiter-Riſiko. als de iſt e dIn der Maſchinenfabrik verunglückte der Arbeiter Fleiſcher da zahit, wie die Hungerlöhne bei 11 ſtündiger Arbeitszeit in den
r Bierthpfe ſchwangen. O, alte Burſchenherrlichteit! durch, daß die Traggabel einer 4 Zentner meiſten Werkſtätten betragen.

e z r 1 e n Der internationale Vergarbeiterkongreß iſt Pfingſteneiſcher iha Aus den Rachbarkreiſen. wurde ſofort in das hieſige Krankenhaus gebracht. Delegiege r r r
un I arten rege Bub Walter waren „eFlein; Wittenberg I gunt. Zngentatettungz Wontag fie ein ben Bern vie dehten der heteſneche en
rakter fabrik von Krotoſchin ſind bekanntlich ſeit Sonnabend geend iſt auf der Privatbahn Kieinwittenberg Dobien ein arbeit in den Dergwerken die Lehren der Fataſtrophe don
Cha die Lithographen und Steindrucker ausgeſperrt. Kiſenbahnzug in der Nähe des Bahnhofs Klein Wittenberg zur Courriöres; Einſchränkung der Produktion Verſtaatlichung der
inder Daß Herr d otoſchin ſich alle Mühe gibt, arbeitswilliges Entgleiſung gebracht worden. Seit Jahresfriſt iſt dieſe Ent Bergwerke.
4 Menſchenmaterial zu bekommen, iſt ebenfalls bekannt. Am Aleiſung die zweite, welche durch Verſtellung der Weichen ver Dekorierte Streikpoſten. Bei der Ausſperrung der

Dienstag abend ſpät kam denn auch endlich eine Truppe der gnlaßt worden iſt. Auf die Ermittelung. des Täters iſt eine githographen und Steindrucker ſind in Dresdene ſo ſehr r ſtaatserhaltenden und nütz Belohnung ausgeſetzt. einige ältere Arbeiter mit auf die Straße geſeßt worden, die
S o ne r nut rer z a z ichern Mühlberg, 7. Juni. Gigen Ber.) Unbeaufſichtigtes das von der ſächſiſchen Regierung geſtiftete Ehrenzeichen für

aſten Sahnhofsgebäude heraus ſondern wurde von Meiſtern der Spiel Peim, Spielen wit einem Veile Zieb. am Dienstag Treue in der Arbeit haben, das nach 30 jähriger ununter
e I Krotoſchinſchen Fabrik und Zeitzer Volizeiſergeanten den vormittag der 3 jährige Sohn des Oekonomen Flemming jun. brochener Arbeitsdauer bei einer Firma verliehen wird. Die

Schienenweg entlang bis zur Weißenfelſerſtraße eskortiert und ſeinem 2 jährigen Schweſterchen von zwei Fingern der linken für ihre Treue in der Arbeit jetzt ausgeſperrten Arbeiter wollene n e nen et e le henhle cttenehn Sie en en be e ne e e en en i her detetan ie re e e a en traf am Dienstage- Nachmittag die t h eeee
a man ſich hier im Ausſtande, befände, ann a che i nd tral Verband der Handlungsgehilfen undohr, i Scheune des Müllerſchen Gutes in Staritz und zündete, wo „Der Zen3 im r dere 3 durch die Scheune und der Pferdeſtall ein Raub des Feuers Gehilfinnen Deutſchlands hielt rn der

ratie. vom irt Brömel Bier c. verweigert. Sie mußten alſo wurden. in Chemnitz ſeine fünfte General a Nui Ch. den Gaſthof wieder verlaſſen. Die Arbeitswilligen wurden gierte waren anweſend, darunter fünf weibliche. Nach dem
uſtav in ein beſonderes Zimmer untergebracht und blieben dann Deſſau, 6. Juni. Schwer verletzter Einbrecher. Jn Vorſtandsberichte zählte der Verband in den beiden Vorjahren
1906. die Nacht im Gaſthof, in dem auch zwei Meiſter übernachteten. einem Hauſe der Chaponſtraße ſprang geſtern der 18 jährige ſ im Durchſchnitt 3398 bezw. 3576 Mitglieder. Für Agitation
und Am Mittwoch früh kam dann der Parade-Aufzug nach Paul aus der Höhe des vierten Stockwerks auf die wurden 47483 bezw. 8501 Mark aufgewendet. Die große
Lite der Krotoſchinſchen Fabrik. Dreiz ehn Arbeitswillige warden Straße herab und blieb unten ſchwerverletzt liegen. Er war in Fluktuation der Mitglieder ſoll durch geeignete Beitrags-

traf eskortiert von ſieben Polizeibeamten und Gendarmen, Als dem Hauſe, in dem auch ſeine Eltern wohnen, bei einem Einrer chloß den Zug der Chef, der Oberkommandeur, Herr n d überraſcht worden und a r v dem ihn ver- re b r z r en.
rotoſchin h So marſchierte a angeſtaunt von einer folgenden Schutzmann auf das Dach. Als er keinen Weg zur gewährt, die 527.82 Mk. Koſten verurſachten Der Kaſſen

enen. roßen Volksmenge die Weißenfelſerſtraße entlang bis in die Rettung mehr ſah, ſtürzte er ſich in die Tiefe. Er wurde nachund r nein. Ein Schauſpiel t e Herr Krotoſchin dem Krankenhauſe gebracht, wird aber wohl kaum mit dem abſchluß zeigt für 1904 in Einnahme und Ausgabe den Be

d der int ſehr vi tr 35 585.38 Mk. für 1905 47 404.76 Mk. Der Kafſenelſeitig zu ſein. Vor einigen Jahren wollte Leben davonkommen. ag von für1 er einen Almanach der ſozialdemokratiſchen Abge- Magdeburg, 7. Jnni. Doppelſelbſtmord. Das be beſtand betrug Ende 1904 6967.80 Mk., Ende 1905 11 881.02 Mk.
feiert ordneten hergusgeben, wozu er damals brieflich tagte Ehepaar Sparkaſſen Kontrolleur a. D. Otto verübte vor Unter den Ausgaben befinden ſich u. a. 5157.40 Mk., die in dem
hstag den hieſigen Vertrauensmann der Partei um An mehr als acht Tagen Selbſtmord durch Gift. Die verſchloſſene Berichtszeitraume für Stellenloſen Unterſtützung an 68 Mit-
iner gaben erſuchte. Das Projekt kam nicht grr Verwirklichung, Wohn ung, Breiteweg 178, wurde geſtern gewaltſam geöffnet. glieder ausgezahlt wurden. Die Beitragserhöhung wurde abich weil Herr Krotoſchin überhaupt keine Antwort bekam. Das Motiv des Selbſtmordes iſt unbekannt. elehnt. Der Ausſchluß Pfeiffenbergers wurde angenom
ehen Dann hat Herr Krotoſchin wiederholt mit Arbeitern ſeiner g Die Stellenjeſen Unterſtühnng wird künftig ſchon vonFabrik Differenzen gehaht. Zuletzt ſperrte er plötzlich 29 Litho- men. e Stellenloſen Unterſtützung 2des Farben und Steindrucker aus, mit denen er jetzt nicht im Gemeindezeitun der zweiten Woche an auf die Dauer von zehn Wochen ge

ampfe lag ſondern nur, weil es den Herren in der Papier- g. zahlt. Ein Verbandsbeamter ſoll angeſtellt werden, wenn die
ſun branche beliebte, die Angehörigen des Senefelder Bundes zu Oſendorf. Gemeindevertretung. Jn der Gemeinde geeignete Kraft gefunden iſt. Der Sitz bleibt in Hamburg,
r maßregeln. Und zum Schluſſe kommandiert Herr Krotoſchin vertreter- Sitzung am 29. Mai wurde der Voranſchlag für der Ausſchuß in Berlin Das Referat des Genoſſen
om dann Polizei und Gendarmen, damit ſie. ſeine ausländiſchen 1906/07, welcher in Einnahme und Ausgabe mit 7020 Mark ab Lipinski über Sonntagsruhe uſw. mußte wegen Erkrankung
Ibert Arbeitswilligen nach ſeiner Fabrik geleiten und von dort wieder ſchließt, genehmigt. Der Ankauf einer Kiesgrube wurde nvoch des Referenten ausfallen Da der Vortrag von Julian
hichte nach dem Gaſthauſe zurück. Und Polizei und Gendarmen ſind mals vertagt, um von den Jntereſſenten nochmals eine Offerte Borchart über Lehrzeit und Frauenarbeit geteilte Aufnahme

auch ohne weiteres bereit, dem kapitaliſtiſchen Herrn, dem der einzufordern. Der Kommunikationsweg an der Bruckdorfer-Eng fand, wurde die Abſtimmung über die Reſolution nicht vorozialdemokratiſche AbgeordnetenAlmanach aus den Fingern ge ſtrafe nach der Radeweller Flur wurde an die Grube Dreierchli ü di s für 1.50 Mk k e genommen. Das Material ſoll in einer Broſchüre den Miter lüpft iſt, beizuſpringen. Nach unſerer Anſicht müßten die haus für 1.50 Mk. pro Quadratmeter verkauft. Zur Pflaſterungberbehörden deg Herrn einfach bedeutet haben, daß er ſeine der Straßen wurden vom Kreisausſchuß bewilligt s Mk pro gliedſchaften zur Diskuſſion geſtellt werden. Darauf wurde
alten Leute, zu deren Maßregelung doch nicht der geringſte laufender Meter für die Bruckdorferſtrak- und die Verbindungs mit einem Hoch der Verbandstag geſchloſſen.
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dem Tiſche lag,

iſt auch im Jahre 1904 ein geweſen. Die einmal tiue, werde ſie ihm eins in nick geben, daß er nichtder Verbandsvereine b t 760 (1903 685) mit einer wieder au e e nahm ſich da ne
Mitgliederzahl von 649 588 (575 449). Die Zahl der Ange zu Herzen, daß er ſeiner Wege ging. Die Zitrone habe er
ſtellten iſt auf 8281 r Der Umſatz betrug 202 646 189 allerdings zum enſter hinauegeworſen, aber, ſo meine er,Mark gegen 176 456 549 Mk. im Vorjahre. Die Vroßeintan er habe nicht unnobel See indem er ſeiner Herrin
Scſeſdaf in Hamburg verzeichnet 1904 einen Warenumſad ſofort einen Zehner gezahlt habe. Der Vertreter des BVellag-

33 929 3. Mt. Dies bedeutet das B ten gab 45 zu, dem Kläger einmal Prügel n zu7 M 45 2 Mit c orjahe haben. ſes will er aber nur getan haben, weil Kläger das
en Mehrumſat von 7 483 517.1 28,8 Prozent. Dienſtmädchen ohrſeigen wolle. Bellagter beabſichigte An-Beſchäftigt wurden daſelbſt 211 Perſonen. Das 1000 ſpruche wegen unbefugien Verlaſſens der Arbeit geltend z

Seiten ſtarke B iſt zum Preiſe von 6 Mk. ltlich und machen. as Gericht ſtellte ſich aber auf den Standpunkt,
kann jedem, der ſich für das Genoſſenſchaftsweſen intereſſiert,
nur empfohlen werden.

Gleichzeitig iſt ein weiteres Werk im Verlag des Zentral-
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ereinbarungen über a und Arbeitsbedingungen.
Auch dieſes Werk kann nur zur Anſchaffung empfohlen werden.
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wurde das Andenken des verſtorbenen Kollegen
üblichen Weiſe

etallinduſtrie. Eine rege Diskuſſion u
an. Einige Redner geißelten das Verhalt
Metallinduſtriellen a
die geſtellten Lohn
ihre Betriebe mit ſchließen. M

gelegenen Zeit ernten, was ſie jetzt
izeierlaubnis

es Vereins,
ebene

durch Wortmeldung intereſſant zu machen.
Herberger der Hirſch D

die

Die Ange-

n der Zegneprlng
amm

je Arbeilsſtätte zu verlaſſen,
geboten worden waren und

verürteilte den Kartoſſelhändler zur Zahlung der Forderung

am 5. Juni
in der

4 Hierauf gab Kollege Gröbel eineneſchichtlichen c ick über die letzten e wer wegen in der

Mi ſich dem Vortrageen der Habeſchen
Dieſe wollten, obwohl ihre Arbeiter

orderungen zurückgezogen hatten dennoch
an war der Meinung, da dieſe

geſäet ben.
rren zurDie Verhandlung über die Erwerbsloſen-Unterſtühung wurde

wegen vorgerückter Zeit vertagt und v in einer außerordent
lichen Mitgliederderſammlung behandelt werden. Einige 4
Minuten verſchaffte Kollege Heyne den Anweſenden durch ver
ſchiedene Mitteilungen ans der Verſammlung der Hirſche. Er
erklärte, daß man nicht Luſt gehabt hätte, jene Verſammlung

uch der Gauleiter
unckerſchen hat in dieſer Verſammlung

ein arbeiterfreundliches Herz aufgedeckt, woran die Fabrikanten

eitere

nd komiſck rträgen, ei beſchrantter Per onentreis Zu ihre ſelle Freude haben werden. Er hielt es ganz in der Ordtritt ehabt habe ehe Zeugen ehe burch e nung, die rerineen zu den „hohen Löhnen“ der Halleſchen
mitglieder eines Rauchklubs eingeladen zu ſein. Das e a fit eine e e

Weiſ wurde auf die n rfolgerte aus der Art und Weiſe der S rgens und der Einladung dazu, den Charakter
chteit und beſtrafte den Gaſtwirt, ſowie den Vorſitzend

ünf Mark Geldſirafe.Kaſſierer des Vereins mit je
übrigen drei Angeklagten wurden freigeſprochen.

Die Schlachthofbe ſtimmungen Prats wieder

erſucht, nur die chäfte zu beſuchen,Jer San anerkannt haben. L
en

angenommen. (6. 6.)

Maſſchiniſten und Heizer, Halle.

enden und
Die

Antrag, in nächſter Zeit
trieb des Allgemeinen Konſnmvereins zu beſuchen, wurde

Jn der Verſammlung
eine gewiſſe Rolle in der Anklage gegen zwei Fleiſchermeiſter am 26. Mai gab der Vorſitzende einen Ueberblick über denund drei e en die beſchudigt wurden, einen Bullen Jnhalt der Ken welche vom Kartell herausgegeben
an den falſchen Plahe zum Sthächlen gefeſſelt zu haben. Die werden ſoll. Beſchloſſen wurde. 150 Stück zu beſtellen. So
Angeklagten ſagen, allerdings ſei ein beſtimmter Platz zum dann wurde die angedrohte Ausſperrung in der Metallinduſtrie
Schächten angewieſen, wenn aber der Platz beſetzt wäre, dann

um nicht unnötig auf
Die v

r

müßten ſie einen anderen Platz ſuchendem Schlachthofe die Zeit zu vertrödetn.
wären derartig, daß die Geſellen war en müßten;
hätten aber einen Anſpruch darauf, Zeit auf dem

en den
e der A

usweg gewußt. Er habe dem Schächt
chächten Sie dort nicht, ſonſt W ich Sie W
allenaufſeher beſtätict, daß erdggrn en en
er Amtsanwalt meint aber, es wird n

nachthausbeſtimmungen zu b
die Angeklagten je drei Mark

hofe auszunützen. Als die wer
uchten, einen Platz anzuweiſen, ha

ark Geldſtrafe.

bhikfe geſchaffen wird. Den Anordnungen des
Direktors müſſe aber Folge geleiſtet werden.
lautete gegen den wohlhabenden Meiſter auf drei
fo die übrigen vier Angeklagten auf je zwei Mark Geld-

a fe.

Eine fonderbare Vertei
wirt, der wegen Uebertrekung der

deſtaurant Geburtsta
r die Jalouſien herunterlaſſen w
äſte, die bei ihm verweilten, na

Jalouſie „wollte und

um 12
is zehn
nnen. Die eine

daran gehabt, wann er nun S mit der Jalouſie in Schuß

5 Tr r er a. douſie herumgen abe, ſei ſie zwiſchennachts herunter F3apgen, Natürlich habe er den
12 und 2 ühr kein Bier verabreicht.
dem Angeti

abzuwarten, ob die Jalouſie heruntergehen würde und er
Uebrigens ſei esMark.annte auf eine Geldſtrafe von fünf

enkt wordenleichgültig, ob tatſächlich Bier verſDen der Gäſte im Reſte
ßrafbar ſei.

Gewerbegericht.
Halle, den 2. Juni.

Vorſitzender: Stadirat Kurth. Beiſiter: Kaufmann Aß-
mann, Holelier Sünderhauf, Bildhauer
Maurer John.
Von den Klagen, die zur Verhandlung ſtanden, waren fol
gende bemerkenswert:

Vertagt wurde die Sache des Arbeiters Dauer, der
wegen kündigungsloſer Ent-on dem Fiſchhändler Bariſch

aſſung 36 Mark verlangte.
Eine Hoſe iſt kein gewerbliches Streit-

Auf dieſen ſelbſtver
lichen Standpunkt ſtellte ſich das Gericht in d

o b hen auch ein Dachshund nicht.
ſtän
des Bildhauers Gellert

ornblut.
den

renald zwei Jahre das Gewerbegeri

gegen

Jahr vertagt wurde, um feſtſtellen zu können, ob die
at, dauerhaft ſei.

ein Teilurkeil zugunſten des
anfängliche Forderung ſoll auf 198.07
Der Beklagte machte u.
alte Hoſe zu verlangen
weſen ſei; auch

die der Kläger a

a. re daß er vom
ha

agten wird entgegnet, daß der Pre
hoſe von 15 Mark wohl eiwas
das Veinkleid ſowie auch der
Fee wären.Rechte
dem Amtsgericht geltend zu machen.

r darausBer

chshun
Der BVeklagte

her, daß von einem
inerſtraße, an dem Kläger gearbeitet hatte,

allen war. Um der langwierigen unleidlichen
nde zu machen von dem a

dekommen ſein ſchloſſen die Partelen einen
dem Beklagier dem Kläger einſchließlich der

enen Forderung von 77.99 Mk., rund 1
Beide Parlelen verzichten auf weilere Forderunge

allenauſſeher er
eher a

und beantragte gegen
fe- ev. einen Tag Haſt

und gegen den einen Meiſter außerdem wegen Tierquälerei zwei
Wenn die r ſich durch dieimnmamgen bedrückt fühlen, ſo mögen ſie ſich beſchweren, damit

Schlachthaus

führte ein Gaſt
Polizeiſtunde,

Ueberknipps, angeklagt war. An dem betreffenden

man in ſeinem geeiert, habe eren, um
Hauſe

nung nichtund die dort anweſenden Gäſte hätten an &hr ſtarkes

Das Ge
agten nicht, daß die Gäſte von 12 bis

n heren zwiſchene

u in dem Reſtaurant bei trockener Kehle gefeſſen hätten,

urant über 12 Uhr hinaus ſchon

Die Angelegenheit beſchäftig
t, da ſie einmal ar

Bildhauer (Unler meiſter des Königsgrenadier- Regiments
nun Mehring wurde vor dem Ausrücken auf
ein plak Poſen ein Revoſvergattentat perübt.

rbeit, zwei Kugeln am Kopfe ſchwer dere ein
Nachdem erging oren. Die Täterin, eine hieſige Witwe,

lägers auf 77.99 M
ark gelautet haben.

e, die eiwa 15 Mark wert ge
habe Kläger vom Bellagten einen Dachshund

den er n früher geächen hab
r eine

ochgegriffen ſei und übrigens
keine gewerblichen

würde gut tun,
ezüglich des Beinkleides und des Dachshundes bei

Der Beklagte leitete ſeine

all ſchwer Geld zu
ergleich, n

beſprochen. Beſchloſſen wurde weiter
am 7. Juni die Frauen mitzubringen.
über: lcher Vo
lichen r ihres Mannes.verſammlung findet am 16. Juni ſtatt.

die Fleiſ
chlacht

ie nä

keinen

Die Delegierten wurden beguftragt, ſofort
tionen für die ſt zu agiti

Be
226.
Bibliothek wegen Jnventuraufnahme vorlä

n ihren

ufig noch

zu der Verſammlung
Es ſoll referiert werden

ſt der Fran aus der gewerkſchaft
ächſte Mitglieder

Die Kollegen werden
erſucht, die Verſammlungen beſſer zu beſuchen. (6. 6.) x x

Arbei
ogia et angeboten iſt.

er nur zugerufen, Gewerkſchaſtskartell Weißenfels. Jn der am 29. Mai
mit an. Der abgehaltenen Sihung e bekannt gemacht, daß vom

an können. terſekretariat eine Broſchüre über die
möglich ſein, die Organiſa

er B en ſollen bis1. m ebgeges werden. r enbericht vom 1. Qergab eine nahme von 841.30 und eine Ausgabe v
614.31 Mh., ſomit einen Beſtand für nächſtes Quartal von

99 Mk. Jm weiteren iſt noch bekannt zu geben, daß die
eſchloſſenDas Urteil bleibt. Der Bericht über die Maifeier wurde vom gocheſe

Mark und Gen. Kathe gegeben. Aus der Abrechnung ſowie aus dem
gang Bericht ging hervor, daß bei einheitlicher und gut vor-
ereiteter Regelung pow Partei und Kartell die Beteiligung

eine beſſere war al
den Dis
es ganz beſondere Aufgabe der Kartelle ſei, denauch zum politiſchen

in den Vorjahren.
enannten
bend, als

werde man äudie acht führen, dann

annt e daVerkürzung der eitszeit von 11 auf 1
gung eingereicht haben.

bin
endiAnwefend waren 24
ſchuldigt fehlten:
arbeiter Hauer.

2

2 Uhr Vertreter. Ent

da das
Aus dem Reiche.

ſtedt bei Potsdam wurde eine ſchwere Blutta
Zigarrenhändler Vierkant, der in
wurde von einem Tiſchler Het
Der Mörder iſt ein vielfach vorbeſtrafter Menſch.

Hohenſalza
hier eine Proſtituierte.

Gartz a. O. Meſſerſtecherei.

o pp e und

nd deſſen Frau durch Meſſerſtiche ſchwer.

Förſter Jeske erſchoſſen.
er Sache Liegnitz. Gin Diebe Attentat.

ark; die
Mehring wurde in die Breslauer Klin

Kläger eine hervorragender Muſiker und allgemein beliebt.

die Beteiliicken zu en, wie es einer Arbeiterſtadt r Das

Der Grund ſoll in einer rer re zu

der anſchließen
on wurde unter anderm dar hingewieſen, daß

werkſchaftler

Stunden ihre
Vom Vertreter der Maurer wird mit

daß der Streik der Bauarbeiter mit einem Siege be-
desgleichen die Forderungen der Maurer bewilligt ſind.

digt fehlten 4,

enken zu erziehen und der Partei zuzu
ur Maifeier
ewerkſchafts

runte eſt iſt beſtimmt auf den 22. Juli feſtgeſetzt, welches dientereſſe beachten mögen. Vnter ne wurde nach
Erle e interner a. vom Vertreter der Holz-

ſolange an der arbeiter be ſelbige wegen Lohnerhöh
ndi

unent-

v. B
eder Fiſcher, Kürſchner Reinhard, Bau

Potsdam. Auf der Straße ermordet. In Borxn-
t verübt. rotsdam ein Geſchäft beſa

auf offener Straße ermordet.

Ermordet von einem Soldaten wurde

Auf dem
platz verwundete der Arbeiter Schmahling den Arbeiter

ägen
eder

Der Täter wurde
verhaſtet.

Karthaus (Weſtpr.). Ein Wilddieb erſchoſſen. Der
Wilddieb Trepſchick wurde bei einem Zuſammenſtoß mit dem

Auf den Kapell
den Mwildirigenten

dem Truppenübungs-
Mehring wurde durch

uge gilt als ver
iſt verſchwunden.

heit en ſein.t überführt; er iſt ein

Planen. Selbſtmord wegen Exwerbsloſigkeit.e, Dem Be Ans Verzweiflung über thre Dperd e ſnen vie 4 die
alte Arbeits 17 jährige Verkäuferin Nenmann aus Zeitz mittel rbol

5 ſäure. Sie wurde ſchwer verletzt ins Krankenhaus gebracht.

Gotha. Von einem Automobil überfahren
eine

der ven.wurden zwei Dgſgte verſch
andere wurde töd r 7
Rürnberg. o inWuntt wiſchen Wage an der Ai

Mt. zahſt. enirollent el der Amomobilfahrt um d 9
n. tätige Dr. Werle- Frankfurt aus dem Automobil,

au'e in
Putz abge

Sache ein er warn ne an der 8 Oſterfeld
ort tot, der

Automobile Unglück.und Ematirchen iſt dee als
7

das der

r her ehe Atten betet
Vermiſchtes.

der Anti-Alkoholbewegung.J eits Erklärung der nordhangüt

le da h ſernolonien darf vom uſi auf demAh z Bier, ſtViele l ſich pes
erein abſtinenter Eiſenb

elränk, alſo auch
inge der ungari

einem
ner gibt,ſo iſt die Fran gleicher Vereine in Oeſtreich rt

ſchen Lehrerſeminare habenbſtinentenbund z Se Wie
Der vierte deut che Ab

n (ſrüher in r m deutſchenZentralverbande zur Bekämpfung des oholismus ſind n.
itglieder (7) ange Sloſlen. Der Berliner

windel, der von London
ſehlen für zehn bis

Mark das wunderbare Koger ver“ als lmittel
runkſucht. Das Mittel koſtet nur einige

eſteht aus verunrelnigtem doppeltkohlenſauren
wirkt gar nichts. Bei den chen Schweſtaſrika kommt als u zum Tee ſtatt des üblichen Rum

neten e et r r y der keite arzen Pocken in Lnxemburg. Jn enSe ſind abermals ſieben neue Enrſt gemeldet
worden.Myſteriöſer Tod eines Prieſters. Aufſehen

zwanzi
g. en

erregt in Geut (Belgien) der plötzliche Tod des Prieſters Du
jardin. Er wurde in einem Teiche ſeiner Villa als Leiche auf
h Es iſt weg nicht feſtgeſtellt, ob Selbſtmord oder

erbrechen vorliegt. Bemerkenswert iſt, daß der Prieſter, ob
leich er doch als Katholik das Gelübte der Armut abgelegt
at, ſein Leben für über eine Million Franken verſichert hatte.

Waldbrände in Jtalien. In der Nähe von Balluno
errſchen große Waldbrände. Die Ortſchaft Bellati iſt ernſtlich
edroht. Jn der Nähe von Dividale, in Bollonica, ſtehen

ebenfalls bedeutende Waldflächen in Brand.
Heftige Schneefälle ſowie Kälte ſind in den Gebieten

des Schneebergs und der Raxalp (Oeſtreich) eingetreten.

Setzte Aachrichten.
Berlin, 7. Juni. Wegen Aufforderung zum Ungehorsam

egen die Geſetze hat der Staatsanwalt beim Landgericht Ihier gegen den Anarchiſten Schriftſteller Dr. Bük einen Steck

brief erlaſſen. Bük hält ſich gegenwärtig in der Schweiz auf.
Köln, 7. Juni. Der Vorſtand der aus 120 Vereinen be

ſtehenden Rheiniſch weſtfäliſchen Wirteverbandes beſchloß, gegen
über der von den Bierbrauereien beſchloſſenen Bierpreis Er
höhung die Gründung einer Volksbrauerei, da eine Erhöhung
des Bierpreiſes im Ausſchank nicht angängig ſei.

Paris, 7. Juni. Der Gemeinderat ſandte an die ruſſiſche
Reichsduma ein Sympathie-Telegramm, worin er den Wunſch
ausdrückt, die Duma möge das von ihr undernommene, poli
tiſche und ſoziale Werk erfolgreich zu Ende führen.

Die ſozialiſtiſche Kammergruppe bereitet eine Sympathie
Kundgebung für die ruſſiſche Reichsduma vor, indes hat die

on noch nicht darüber entſchieden, ob ſie auch die
mmer zu ſolcher Kundgebung veranlaſſen wird.
Mailand, 7. Juni. Jm Jnnern des Veſuvs finden neue,

dis Einſtürze ſtatt, die neue Aſchenregen verur r
nik.nter den Bewohnern der Umgegend iederGleichzeitig ſind in Calabrien deine Werke

dſtöße verſpürt worden.

Zriefkaſten der Redaktion.
Das darf man einem Blatte wie dem Berg-Eisleben.

boten nicht übelnehmen. Sehr leichtfertig iſt's allerdings von
die oder Verbreitung un

e

ihm, wenn er fordert,
wahrer Nachrichten ſolle unter Strafe geſtellt werden. Ge
chähe das, da käme das arme Huhn ja gar nicht aus dem

aſten heraus.
H. in E. Es iſt allerdings möglich, das neben der

Unfallrente n validenrente bezogen wird, nämlich dann,
wenn die Jnvalidität nicht die direkte Folge des Unfalls iſt,
wenn alſo beiſpielsweiſe jemand Wegen des Verluſtes eines
Beines eine Unfallrente bezieht und ſpäter tritt Lähmung
einer Seite auf. Jn Jhrem Falle jedoch iſt der Doppelbezugunzuläſſig, da Sie ollrente beziehen, Jhre Jnvalidität a
die Folge des Unfalls geweſen iſt.

B. K. in H. Sie können gegen das Strafmandat innerhalb der auf demſelben angegebenen gerichtliche Entſchei
dung beantragen. Nach Jhrer Daxlegung liegt ein Haus
friedensbruch überhaupt nicht vor. Es ſcheint allerdings, als
ab Sie den Vorgang nicht V
keinen Umſtänden brauchen Sie dem Poliziſten für ſeine Bemüh

ungen ger u g. ein d fung dR. in E. r Treppen Reinigung un ung derW. s Sie VWohnung müſſen ſolange ſorgen, a r derſind; auch wenn ſie nicht benutzen. 2. an
o u am Ofen u. ſ. w. durch naturgemäßen Gebrauch

r

der
auchen Sie nicht auf eigne Koſten herſtellen zudefekt wird,

laſſen.
M. Es beſteht keine Zuſammenſtellung der r indenen Zwei Familienhäuſer d ſind; es iſt uns auch keine

Liſte der Baugenoſſenſchaften bekannt. Die Sätze für die
hrkartenſteuer ſind im Volksblatte ſchon vor etwa zwei
ochen detailliert mitgeteilt worden. Für Ueberſendung freund

lichen Dank.
arner. Die Arbeiter müßten Eſel ſein, wenn ſie um des

bſtand nehmen wollten, weilwillen jetzt en Lohnkämpfen
durch Streiks „die günſtige erllage der induſtriellen Hoch
konjunktur“ gtſört werde nnttg er Arbeiter muß geraden r t e ß J gen gern mertum

arifverträge abſchließen, dann ſichert e am en vor„Ueberfällen“. e der Arbeiter iſt dem Unternehmer Dank

ſchuldi s WigelehrtH. g. in D. Durch zu Ma Hount, die vor einigen
Wochen in Boſton geſtorben iſt. S rex raſtloſen Tätigkeit ge
lang es, daß w den meiſten Einzelſtaaten der Vereinigten
Staaten von Nordamerika der Geſundheitsunterricht obligatoriſch
in den ig eingeführt worden iſt und die Kinder nament
e auf die ſchädlichen Wirkungen des Alkohvlgenufſes aufmerk
am geht Zerden,

E. B. in D. Uneheliche Kinder die v v en Jannar1900 geren ſind alſo vor Jnkrafttreten des bürgerlichen
Geſetz äß können vom
Alimente ſin

ter nicht verlangt werden. ie
ahre zu zahlen.d vielmehr bis zum 16.

ohenlohe. n
Erbswurst

Hefert in wenig Zeit, für wenig Oeld
nur mit Wasser gekocht

che Er nach 4chter Hauemacherort.eine vor
r

t Spook, Sohinken, Sohwelnsobren a. odns Emiago

ſidert hätten. Unter
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